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2. Verwertung des Groß-Obſtes.

Tageschronik
Erfolge des Großflugzeungangriffs auf London.
Ein deutſches U-Boot in Spanien interniert.
Griechenland ſoll einheitliche Republik mit Venize-los als Präſident werden. 9

Schwere italieniſche Verluſte in Tirol.
Wirrwarr in China.
Wieder 20 000 To. vernichtet.
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Der „neuruſſtſche“ Wilſon.

Als es Wilſon gelungen war, die Amerikaner in den
Krieg gegen Deutſchland zu hetzen, konnte man aus
rufen: „Wahnwitz, du haſt geſiegt!“ Gewiß hatte Wilſon
einen Kriegsgrund, der aber nur für ihn als Mehr-als-
Engländer ſtichhaltig ſein konnte und für die Amerikaner,
die ſchon zu viel Geld auf das engliſche Pferd geſetzt
atten, als daß ſie nicht den Wunſch haben müßten:

Nur der Engländer darf ſiegen. Für das nordamerika-
niſche Volk iſt der ganze Krieg r ja weiter
nichts als Selbſtverſtümmelung an Gut und Blut und
Ehre und Selbſtachtung. Die freiheitsfeſten Republikaner
ſind a den Wilſonſchen Leim gekrochen und es mutet
mehr als komiſch an, wenn ſie dabei noch etwas wie Be-
geiſterung heucheln.

Die Heuchelei iſt das Stigma des ganzen amerikani-
hen Kriegsrummels. Erſt heuchelte Wilſon Friedens-
eundſchaft und ſchlängelte ſich durch dieſe Lüge wieder

auf den Präſidentenſtuhl, und dann warf er das Lügen-
mäntelchen ab und ward Kriegsbrüller. Kein Monarch
der Welt hätte ſein Volk unter gleichen Vorausſetzungen
in den Krieg hetzen können. Was kein Tyrann, kein
autokratiſcher Monarch vermocht hätte, das konnte dem
n Oberhauptott ſchütze die Völker vor dieſer Art von Freiheit!

Was geſchehen iſt, iſt geſchehen. Miſter Wilſon nahm
unſere U-Boote als Vorwand für die letzte n der
Maske vor ſeinem engliſchen Antlitz. Daß er damit heute
das verdammte, was er geſtern anbetete, machte wohl
den und jenen ſtutzig, aber der liebe Amerikamob folgte
unter dem ſanften Drang der Goldbeute. Daß er als
Friedensfreund allein noch die Schuld an der Verlänge-
rung des Krieges trug, kümmerte Wilſon wenig und ſo
entſchloß er ſich, dieſelbe Rolle als Mit-Kriegführender
fortzuſetzen. Das engliſche Pferd ſoll und muß ge-
winnen, denn Amerika erwartet aus ſeinem Gewinn
wenigſtens eine Quote von 1:100 für ſich. Da kam die
fatale ruſſiſche Revolution, die ſo ganz anders ausfiel,
als es ſich der engliſche Jnſpirator gedacht hatte. Eng-
land und Frankreich mußten ſozuſagen allein gegen
Deutſchland weiterkämpfen, noch dazu mit dem UBoot-
Schmachtriemen um den Leib. Wohl machten ſie die
energiſchſten Anſtrengungen, aus eigener Kraft durch-
e konnten aber trotz aller Rieſenopfer nichts als
okale, die Entſcheidung nicht beeinfluſſende Erfolge er-

ringen. Es fehlt die, wenn auch ſchon ſtark lädierte,
ruſſiſche Dampfwalze.

Da machte ſich Wilſon den Weg, ſie neu zu
ſpeiſen. Mit Lügen und heuchleriſchen Worten! Er
ſanöte eine Miſſion amerikaniſcher Männer nach Ruß-
land und fabrizierte ſelbſt einen Aufruf an das ruſſiſche
Volk. Eine Meiſter- und Muſterleiſtung! Kondenſierte
Puce zum übelwerden verdickte Lügen, obwohl der
eutige Menſch doch ſchon leidlich abgebrüht iſt gegen den

Geſtank von Lügengebräu. Wilſon behauptet zuerſt, er
ſei mißverſtanden worden von den Ruſſen. Aus-
rede! Er fühlt, daß er „Neurußland“ gegenüber andere
Lügen auftiſchen 1 als gegen das Reich des Zaren.
Da muß der Drdehf er „Freiheit“ in anderer Wendung
aufgetiſcht werden. Erſtmal, behauptet Wilſon frech,
fromm, frei Deutſchland bedrohe die neue ruſſiſche
r Dann malt er Deutſchlands Machthunger an

e weiße Wand kindlicher Gemüter. „Amerika kämpft
für die Befreiung aller Völker von den Angriffen einer
autokratiſchen Macht“. Das ſagt der Autokrat von
Deutſchland. Welche Völker will der gute Wilſon als
Englands Helfer von uns befreien? Hat er ſchon mal

einer freien Republik gelingen. ruf nicht
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etwas von Jrland, Egypten uſw. gehört? „vBerlin-
Bagdad“ heißt das Schlagwort, an dem er Deutſchlands
Machthunger beweiſen will. Wie r ih gering iſt dieſe
Strecke gegen die Rieſenſtrecken, über die die engliſche
Spinne ihre Würgenetze zieht. Der Krieg müſſe mit dem
ſtatus quo enden aber dieſer Status muß zuungunſten
Deutſchlands doch gewte Anderungen erfahren. Und
dann gibt ſich Wilſon ſelbſt eine Backpfeife, indem er be
hauptet: „Phraſen werden kein Ergebnis haben“, um
daran gleich folgende überphraſe zu knüpfen: „Kein
Volk darf unter eine Herrſchaft gezwungen werden,
unter der es nicht zu leben wünſcht; kein Gebiet darf den
Beſitzer wechſeln außer zu dem Zwecke, um denjenigen,
die es bewohnen, eine gute Möglichkeit zum Leben und
zur Freiheit zu ſichern. Keine Wiederherſtellung einer
Macht darf erfolgen, außer einer ſolchen, die zum Ziele
hat, den Frieden der Welt und das zukünftige Wohl-
ergehen und das Glück ihres Volkes zu ſichern.“ Meinte
Wilſon das ehrlich, ſo hätte er erſtmal England gehörig
die Krallen zu beſchneiden und ſich ſelbſt vom Präſiden-
tenſtuhl zu ſtoßen. Aber ſtatt deſſen prahlt er „neu-
ruſſiſch“ weiter von Volksverbrüderung im Gegenſatz zu
„ſelbſtgefälliger autokratiſcher Macht“, die erſtmal zu zer-
ſtören ſei, weil, wie ein ehrlicher Wilſon, wenn es den
gäbe, hinzugefügt hätte, dieſe Macht das engliſch-ameri-
kaniſche Geſchäft ſtört.

ſalbungstriefender

von Waſhington auf Albions Befehl ausgeworfen. Wir
glauben nicht, daß viel neuruſſiſche Fiſche auf ihn an-
beißen werden, aber wir verzeichnen das Schriftſtück
doch gern als Muſterbeiſpiel Wilſonſcher Lügen-Dialektik
und als ein Beweis für die Verzweiflung der Entente.
„Hilf uns Ruſſe!“ ſchreit England durch Wilſon als
Sprachrohr, „ſonſt gehen wir unter“. Daß dieſer Hilfe-

vhne die größten Verdächtigungen Deutſch-
lands ausgeſtoßen wird, iſt ein ſicherer Beweis dafür,
wie hoch England das U-Bootwaſſer an der Kehle ſitzt,
Aber auch dafür, daß Wilſon nur ein Knecht Albions iſt

mag er nun neuruſſiſche Lakaienuniform tragen oder
irgend eine andere.

Die Revolution in Rußland.
Das Ringen um die Oberhand

zwiſchen den einzelnen, auch in ſich noch fortwährend in
Gärung befindlichen ruſſiſchen Machtgruppen dauert an.
Jede ſucht ſich eines möglichſt großen Teiles des Heeres
zu verſichern, doch ſind die Nachrichten über den Erſolg
dieſer Werbetätigkeit recht unzuverläſſig, namentlich ſo-
weit ſie durch das Filter der amtlichen Pet. Tel.-Ag. zu
uns gelangen.

Menterei im ruſſiſchen Heer.
Petersburg, 13. Juni. Meldung der Pet. Tel.Ag.)

Kriegsminiſter Kerenski hat drahtlich einen Bericht
des Generals Tſcherbatſchew erhalten, der beſagt:
Nach einem Tagesbefehl, der die Umbildung gewiſſer
Diviſionen der Armeen an der rumäniſchen Front an-
ordnete, ſollten eine Jnfanteriediviſion, eine Schützen
diviſion und eine Diviſion von ſibiriſchen Schützen neu
r werden. Drei Regimenker weigerten

ich, den Befehl auszuführen und ſich nach dem
neuen Kampfgebiet zu begeben. Die Soldaten blieben
egenüber den Ermahnungen des Befehlshabers unde Offiziere ſowie der Ausſchußvertreter taub, ver-

urſachten einen Tumult und nahmen einen Regi-
ments kommandeur und ſieben Offiziere
feſt. Nachdem der Ausſchuß der Armee mit dem Gene-
ralſtab beraten hatte, beſchloß er, den Unbotmäßigen
gegenüber Strafmaßnahmen zu ergreifen. Ein
entſprechender Auftrag wurde dem kommandierenden
General einer Kavalleriediviſion erteilt, dem zwei Ka-
valleriediviſionen, zwei Jnfanteriebataillone, eine Feld-
botterie und eine Abteilung Panzerkraftwagen zur Ver-
fügung geſtellt wurden. Die Abteilung des Generals
beſetzte den Ausgang des von dem meuternden Regiment
beſetzten Dorfes, während Vertreter des Heeresaus-

157. Jahrgang

ſchu c mit einem Ultimatum an dieſes Regimentgeſchickt wurden. Das Ultimatum verlangte die ſeſortioe

et gilt des Rädelsführers, Unterleutnant Filipoff, und ſeiner Mitſchuldigen und be
fahl dem Regiment, ſich ſofort in der
tung in Bewegung zu ſetzen. Gegen Abend bericheiner der Abgeſandter dem General, daß eine Einig

nahe bevorſtehe, als Wie begann, die Soldaten
und zu den Waffen zu rufen, wobei er aus

ie Unterhändler ſeien gekommen, um ſie der Frei
zu berauben.

Der General grif t nunmehr das Dorf mit einem
Jnfanteriebataillon und zwei Schwadronen an. Sobald
ſeine Truppen in das V eindrangen, nahm das
meuternde Regiment alle Bedingungen an. Filipoff und
drei zu ſeiner Partei gehörige Offiziere wurden nur mil
Mühe der Wut der angreifenden Truppen entriſſen uns
zum der Armee geſchickt. Der Kraftwagen,
in dem ſie befördert wurden, wurde beſchoſſen. Um die
verhafteten Offiziere zu retten, nahm der General per
ſönlich im r Platz, worauf das Gewehrfeuer
aufhörte. 200 Soldaten des meuternden Re-
giments wurden verhaftet. Der ewurde ohne Blutvergießen beendet. In der fol
genden Nacht begab ſich das Regiment zuſammen mit
einem anderen Regiment in der befohlenen W
den Marſch. Eine Unterſuchung der Angelegenheit iſt
eingeleitet.

Die eigenartige da dieſes Berichts und die Be
tonung, daß der Vorfall ohne Blutvergießen geendet hat,
läßt erkennen, daß die Einigung mit den Meuterern
im Verhandlungswege erfolgt iſt und man den Rädels
führern nicht viel tun wird. Auf die Verhältniſſe im
Heere wirft der Hergang ein ſehr bezeichnendes Licht.

Der A. und S. Rat gegen Bruſſilow.
Zürich, 12. Juni. Pariſer Blätter melden aus

Petersburg, der Soldaten und Arbeiterrat beſchloß
aus politiſchen Gründen Stellungnahme gegen
den neuen Armeeoberkommandanten Bruſſilow.
Die ruſſiſche Oſtſeeflotte unter Kronſtädter Kommando.

„Daily Chron.“ drahtet aus Petersburg, der Kron-
ſtädter Marinerat habe das Auslaufen der ruſ
fiſchen Oſtſeeflotte aus Kronſtadt verhindert.

Das ruſſiſche Blatt „Djen“ erfährt, daß auf Befehl
des Bataillonsausſchuſſes beim ruſſiſchen Regiment 618
in Tarnopol ſämtliche 172 jüdiſche Soldaten,
Unteroffiziere und Aerzte verhaftet und zum Train
verſetzt wurden.

Amſterdam, 13. Juni. Nach einer Meldung Reuters
aus Petersburg vom 12. iſt die Lage in Kron
ſtadt jetzt ſo, daß die Artilleriſten die Vorläufige
Regierung und den Vertreterausſchuß der Arbeiter
und Soldaten in Petersburg unterſtützen, während
die Infanterie die Partei des Kronſtadter Ver-
treterausſchuſſes ergriffen hat.

Der Zar in der Peter-Pauls-Feſtung?
Der „Temps“ meldet aus Petersburg: Laut

Beſchluß des Arbeiter- und Soldatenrates ſoll der
frühere Zar von Rußland als Gefangener in die
Peter-Pauls- Feſtung gebracht werden.

Die radikale Preſſe gegen England?
Nach einer Meldung der „Köln. Ztg.“ nimmt die

radikale ruſſiſche Preſſe zur Forderung der
Alliierten an Rußland, die gemeinſame Ofenſive zu
unterſtützen, gegen England Stellung. Deutſch-
land habe ſachlich fraglos recht, ſich als Sieger zu
fühlen; dieſes Gefühl ſei aber für den engliſchen Jmpe-
rialismus unerträglich. Der engliſche Jmperialismus
ſei alſo die Triebſeder des Strebens, Deutſchland den
Sieg zu entreißen. Das Opfer, das hierfür gebracht
werden ſolle, ſei Rußland. Nur im Sinne der eng-
liſchen Demokratie liefen die ruſſiſchen mit den engli-
ſchen Kriegszielen parallel. Jhre Wege ſchieden ſich,
wenn Deutſchland bereit ſei, die beſetzten Ge-
biete herauszugeben Wenn die Alliierten
darnach noch die Fortſetzung des Krieges wünſchten,
würden ſie von Rußland eine Abſage erhalten.

Die Vorausſetzung der deutſchen ſelbſtloſen Opfer-
bereitſchaft wird ſich ja nun wohl hoffentlich nicht er-
füllen und die Herren Ruſſen werden ſich auch ſo zu
reſignieren entſchließen müſſen.
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Der regierungszahme Banernkongreß.
v 13.. Juni. (Pet. Tel.-Ag.) Der Kon-

reß der Bauernab geordneten aus ganz Ruß-
ud beſprach in einer Sonderſitzung die Ereigniſſe von

Kronſtadt und nahm mit 1000 gegen 4 Stimmen
ſwoigende Entſchließung an:

Der Kongreß bringt zur Keuntnis der Bevölkerung
von Kronſtadt, daß die Bauern die Lieferung aller
Lebensmittel nach Kronſtadt einſtellen werden, wenn die
Stadt nicht alsbald ihre anufftändiſchen Streitkräfte mit
denen der ruſſiſchen Demokratie vereinigt und gleich-
zeitig die Vorlänfige Regierung anerkennt. Die Ent-
ſchließung fordert ferner die Regierung auf, von
Kronſtadt völlige Unterwerfung zu verlangen
und im Falle der Ablehnung die tatkräftigſten
Maßregeln zu ergreifen, um den Sonderbeſtrebun-
gen ein Ende zu machen, und verſpricht der Regierung
die Unterſtützung aller Bauern in dieſem Kampfe gegen
Kronſtadt.

Woher dieſe Bauerndelegierten legitimiert ſind, er
ſcheint zunächſt ziemlich unklar. Es ſcheint, als habe die
Regierung mit dieſem improviſierten Kongreß ein
Gegengewicht gegen den A. und S.Rat ſchaffen wollen.

Nachmuſterung in Rußzland.
Petersburg, 13. Juni. (Pet. Tel.-Ag.) Die Regie

rung ordnete vom 14. Juni ab eine Neumuſterung
aller bisher vom Heeresdienſt Befreiten an.

Wir bezweifeln ſtark, daß die Regierung damit viel
Glück haben wird!

Ernſte Finanzprobleme.
Bern, 13. Juni. „Times“ meldet aus Peters

Die Regierung ſieht ſich ernſten Finanz
problemen gegenüber. Die Kaufkraft de
Rubels iſt auf ein Sechſtel geſunken. Der
Umlauf des Papiergeldes iſt ſo unzureichend, daß man
vielfach zu den urſprünglichen Formen des Güter-
tauſches zurückkehrt. In Moskau und anderen Haupt-
orten der Induſtrie wird geſtreikt. Auch in

etersburg ſind erneut Ausſftände ausge-rothen Für die Lage im ganzen Lande iſt es im all

ngelge bezeichnend, daß jeder Diſtrikt ſeine eigenen
n gelegenheiten beſorgt, woraus die größte Ungleich-

förmigkeit entſteht. Die Bande, die vordem Rußland
unter einer Hauptgewalt zuſammengehalten haben, ſind
an daß ein Wiederatkfbau des Staates nicht im

dumdrehen möglich iſt.
Von der Stockholmer Konferenz.

Stockholm, 13. Juni. Die Vertreter der deutſchen
ozialiſtiſchen Mehrheitsgruppe reiſen heute
abend nach Deutſchland zurück.

Wir wollen hoffen, daß ſie in Stockholm die nötige
Belehrung und Aufklärung erlitten haben, um ſie das
Unhaltbare und Volksfeindöliche ihres früheren Verhal-
tens erkennen zu laſſen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Eine neue Hindenburg-Linie.
Berlin, 13. Juni. Jm Wytſchaete- Bogen leiden

die Engländer weiter in hohem Maße unter den Schwierig-
keiten, die das völlig zerſtörte Gelände für die
inlage neuer Stellungen und geſamten Nachſchub und
Verpflegungsdienſt bietet. Die Minenſprengungen, deren
Vorbereitungen die Engländer ſchon vor über anderthalb
Jahren begannen, haben im Verein mit dem tagelangen
Granaten und Minenſeuer den geſamten WytſchaeteBo-
gen in einer Weiſe zerſtört, daß er nunmehr ein wüftes
Chaos von Trichtern und Betonbrocken bildet,
das ein Gewirr von Stacheldraht durchzieht. Durch
ihre gewaltigen Sprengungen haben die Engländer wohl
gehofft, diesmal den Durchbruch zu erzwingen. Die
Kaltblütigkeit und die herviſche Tapferkeit der deutſchen
Verteidiger, die ſich nicht durch die ſchauerlichen Verheerun-
gen der explodierten Minen einſchüchtern ließen und der
anſtürmenden Uebermacht den Boden Schritt für Schritt
ſtreitig machten, haben den in ſo großem Maßſtabe angeleg-
ten Durchbruchsverſuch zuſchanden werden laſſen. Mit der
Zurücknahme der deutſchen Stellungen in die
kinie Hollebeke-Warne ton haben die Engländer
alle ihre früheren Vorteile verloren. Jhre Batterien,
die mit größten Schwierigkeiten über das faſt unwegſame
Helände vorgebracht wurden, verſuchten am 12, ſich aus
neuen Stellungen ein zuſchießen. Da das geſamte ge
räumte Gebiet unter dem planmäßigen ſchweren Feuer der
treffſicheren, eingeſchoſſenen deutſchen Artillerie liegt, er
litten die engliſchen Batterien beim Vorgehen und
Einſchießen ſchwere Verluſte. In nicht minder ſchwie
riger Lage befindet ſich die engliſche Jnfanterie, die im
deutſchen Trommelfener ſich notdürftig neue Deckungen
graben muß. Dieſe ungünſtigen Verhältniſſe veranlaßten
die Engländer wohl zu dem Verſuch, ihren Truppen im
Wytſchaete- Bogen durch einen Vorſtoß gegen die Linie
Warneton-La Baſſee-Ville Luft zu ſchaffen. Allein die
feindliche Sturmabſicht wurde rechtzeitig erkannt und die
mit Truppen gefüllten Gräben wurden unter Vernichtungs-
feuer genommen. Nur ſüdlich der Töpferei gelang es den
Engländern, aus den Gräben vorzubrechen. Unter ſchwe-
ren Verluſten mußten ſie wieder zurückfluten. Auch ein
zweiter, am Abend an derſelben Stelle eingeſetzter Angriff
erſtickte im deutſchen Eiſenhagel.

An der Arras Front ſetzten die Engländer ihre ver-
geblichen Anſtürme gegen den Lens-Bogen fort. Wie der
Heeresbericht meldet, zerſchellten hier alle ihre An-
ſtrengungen an dem deutſchen Widerſtand. Der geringe Er
ſolg, der ihnen an einer kleinen Stelle beſchieden war, wur-
de mit Hilfe von Flammenwerfern erzielt. Oeſtlich Feſt u
bert wurden wiederum Portugieſen gefangen genvm-
men; öſtlich Hulluch ſcheiterte ein feindliches Patrvuillen
unternehmen.

Dentſche Bomben auf London
Die Oberſte Herr sleitung meldet:

Berlin, 13. ds. (Amtlich.)
Von den Fre d bisher keine größeren Kampf

handlungen gemeld
Die Feſtung London wurde heute von unſeren

Fliegern mit Bomben beworfen.
Engliſche Sorge um die Gärung in Frankreich.
Genf, 12. Juni. Nach einer Blättermeldung iſt zum

Nachfolger des aus Geſundheitsrückſichten ins Privatleben
engliſchen Botſchafters in Paris

ertie der vormalige Miniſterpräſident Asquith aus-
zrſehen.

Rotterdam, 12. Juni. „Times“ erklärt, Bertie müſ-
ſe in Paris bleiben und jede Unterſtützung, deren er
vbedürfe, erhalten. Jn einem Augenblick, da in dieſen Län-
dern die Anhänger eines faulen Friedens rüh-
rig ſeien ſolle England wachſam bleiben und zuverläf
ſige Männer nicht von ihren Poſten nehmen.

Lloyd George über die Arbeiternurnhen.
Haag 13. Juni. Reuter meldet aus London: Lloyd

George ſagte in einer Anſprache an die Unterhaus-
kommiſſion zur Feſtſtellung der Urſachen der Ünru
hen in der engliſchen Arbeiterſchaft Die indu-
ſtrielle Maſchine Englands habe unter gewaltigem Druck
gearbeitet, mit einem Druck, den ulemand früher für mög-
lich gehalten hätte. 5 Millionen Männer ſeien zum Heere
einberufen, aber trotz dieſer gewaltigen Verminderung der
Arbeiterzahl ſei in vielen Fällen eine Steigerung der Pro

duktion möglich gewefen, andererſeits ſeien natürlich durch
allzuwviele Neberſtunden körperliche Erſchöpfung und die da-
durch bedingten Unruhen vorgekommen. Man habe auch
inmitten der ſchwierigen Umſtänder der letzten drei Jahre
nicht immer Fehler vermeiden können aber das Gefamt
ergebnis übertreffe die jüngſten Erwartungen und ſei
zweifellos eine Ueberraſchung für den Feind, der
nie geglaubt habe, daß England ſich ſo gewaltigen Ausbrü-
chen ſo ſchnell anpaſſen könnte. Freilich ſind Unruhen
und ſonſtige Reibereien nicht ausgeblieben Sie ha-
ben ſich, ſagte der Miniſterpräſident zu der Abordnung, im
Namen der Regierung mit einer Unterſuchung nach den
Urſachen dieſer Vorkommniſſe zu befaſſen. Die Regie
rung wünſcht, daß dieſe Unruhen eingehend verfolgt wer-
den. Sie will die Wahrheit wiſſen. Wir warten mit Ge
duld auf das Ergebnis und hoffen, daß Sie uns Ratſchläge
erteilen werden, durch die in Zukunft ſolche Unruhen ver-
mieden werden können.

Die „eventuelle“ Reviſion.
Amſterdam, 13. Juni. „Weſtm. Gaz.“ begrüßt das Angebot

in der engliſchen Rote an Rußland, die Abmachun
gen zwiſchen den Ententeſtaaten zu überprüfen und eventuell
u revidieren. Dies könne der Ententediplomatie eine
eſtere Form geben. Es wäre deshalb erwünſcht, a Rußland
elbſt angeben möchte, welche Rolle es in der europäiſchen Polij

tik ſpielen wolle, damit die Bundesgenoſſen ihre Kriegsziele danach anpaſſen könnten. Ramentlich müßten dieſe Ziele hinſicht

lich des nahen und Mittel-Oſten revidiert werden, weil ß
land auf Konſtantinopel verzichtet und es keinen
Zweck hHätte, eine Anzahl kleiner und ungbhängiger Na
tionalitäten im nahen Oſten zu gründen, welche ohne
Unterſtützung Rußlands fortwährend unker dem Druck der
Mittelmächte leben müßten.

Smnuts bleibt in England.
Rotterdam, 13. Juni. Der Londoner Korreſpondent des

„Manch. Guard.“ erfährt, daß Smuts aufgefordert wer
en wird, in das Kriegskabinett einzutreten. Er wird

auf jeden Fall noch mehrere Monate und vielleicht ein Jahr
in England bleiben

Nach Oſtafrika ſoll Smuts alſo nicht wieder zurück. Seine
Erfolge ſind den Engländern anſcheinend zu koſtſpielig geweſen.

Macrdonald und Jvowett können nicht fort.
Arnſterdam, 13. Juni. Wie einem hieſigen Blatte aus

London berichtet wird, haben Ramſay Macdenald
und Jowett infolge der Haltung der Seeleute ſich genötigt
geſehen, vorläufig ihre Abſicht, nach England zu reiſen,
aufzugeben.

Keine Verhältniswahl in England.
London, 12. Juni. (Unterhaus.) Bei der Beratung

der Wahlreformbill entſchied ſich das Haus mit 149gegen 2 Zeimer gegen den Grundſatz der BVerhält-
niswahl.

Kanada gegen die Wehrpflicht.
Rotterdam, 13. Juni. „Morningpoſt“ erfährt aus Ottava,

daß Patenaude. der die konſervative Partei von Quebee
im Kabinett Borden vertrat, zurückgetreten iſt. Das ſei
ein Beweis dafür, wie ſehr die Stimmung in Quebee
gegen die Einführung der Dienſtpflicht iſt.

Aus dem Oſten
Zur Abdankung König Konſtantins.

Den verhaßten Schwager Kaiſer Wilhelms vom
griechiſchen Throne zu ſtoßen, iſt der Entente ja nun
glücklich gekungen. Daß die Rachſucht der Geprügelten
dabei eine gewiſſe Rolle ſpielt, ſoll nicht verkannt wer
den. Jndeß möge man nicht die kalte Berechnung Eng-
lands außer acht laſſen, die ſich einen weiteren Triumph
für die Friedensverhandlungen dadurch zu verſchaffen
ſucht, daß ſie ſich der Perſon des griechiſchen Königs und
ſeiner Familie bemächtigt. Unſere Annahme, daß König
Konſtantin die Schweiz nicht erreichen wird, wird
heute bereits durch die Mitteilung beſtätigt, daß die
Entente ihm nicht geſtatten werde, vor Beendigung des
Krieges ſeinen Aufenthalt in Ländern außerhalb ihres
Hoheitsbezirks zu nehmen. König Konſtantin iſt alſo
der Gefangene der Entente bezw. Englands.

Ebenſo ſcheint es ſchon heute ziemlich ſicher, daß
Prinz Alexander als König von dem Verbande nicht an
erkannt werden wird. Man nimmt vielmehr an, daß es
zur Ausrufung einer Republik mit Venizelos als Prä-
ſident kommen wird.

Die Entthronung des Königs iſt in der letzten Lon
doner Ententekonferenz beſchloſſen worden. Die erſten
franzöſiſchen Truppen, die zur Beſetzung Theſſaliens
und zur Beſchlagnahme der dortigen Ernte beſtimmt
waren, landeten in der Nacht zum Montag an der theſſa
liſchen Küſte. Vor dem Piräus liegt eine ſtarke Entente
flotte, die zur Verfügung des Kommiſſars Jonnart
ſteht.

Ententetrnppen in Korinth und in Theſſalien.
Aus Athen wird gemeldet: Senator Jonnart

hat dem Miniſterpräſidenten Mitteilung von dem Be-
ſchluſſe der Schutzmächte gemacht, die Ernte in
Theſſalien aufzukaufen, die Verteilung
der Ernte in den griechiſchen Provinzen zu kontrol-
lieren und vollſtändige Garantien für die Sicher-
heit der Orientarmee, Wiederherſtellung der
Einigkeit im Königreiche und normale Wirkung der
Konſtitution zu fordern.

Senator Jonnart teilte weiter mit, daß Mälitär-
poſten der Alliierten die Landenge von Ko-
rinth überwachen und fügte hinzu, daß eine Militär
macht zu ſeiner Verfügung ſteht, um nötigenfalls die
Ordnung aufrecht zu erhalten. Die griechiſche Regierung
hat eine Mitteilung veröffentlicht, in der erklärt wird,
daß die Mächte nicht die Abſicht hätten, einen An-
ſchlag auf die Rechte Griechenlands auszu-
führen; ſie wollten nur, vaß Griechenland „kräftig und
unabhängig“ bleibe Die Bevölkerung ſei ruhig;

ketn einziger Zwiſchenfall ſei en im ann eenteetaatestn e ehe ch eine frangöſiſchliſche Kolonne
Venizelos Triumphator.

Genf, 13. Juni. Wie aus Andentungen der Pariſer
Blätter hervorgeht, wird Venizelos unter dem
Schutz der Entente nach Athen zurückkehren.

Belagerungszuſtand in Athen.
Baſel, 13. Juni. Die „Südd. Korr.“ meldet: „Daily

News“ meldet aus Athen, der Miniſterrat habe
über Athen und den Piräus den Belagerungs-
zu ſtand verhängt, um politiſche Kundgebungen bis
zur Löſung der griechiſchen Frage zu verhindern. Die
Geſandten der Alliierten waren während der Tagung
des griechiſchen Kronrates nicht in Athen, ſondern im
Piräus verſammelt.

Der König und die Armee.
Athen, 13. Juni. (Havas.) Trotz der Bemühungen von

Rad en der en Unruhen zu erregen, ſcheint die
Nachricht von der Abdankung des Königs in Äthen keine wirk-
liche Bewegung hervorgerufen zu haben. Jm Laufe des Mon-
tags, abends, ſammelten ſich 2000 Reſerviſten um den Palgſt,
um mit ihren Leibern eine h den Königzu bilden. Eine vom Fregattenkapitän avromichalis
geführte Abordnung r ſich darauf in das Schloß, um den
König der Ergebenheit von Heer und Volk zu ver
ſichern. Anſtatt jeder Antwort mahnte der n nur zur
Ruhe. Vald blieb in der Umgebung des Schloſſes nur noch
eine Menge Neugieriger zurück, die gekommen waren, um die
Ereigniſſe abzuwarten. Der Staatsanwalt Laviergates, der
die Sturmglocke Iäuten ließ, durcheilte erfolglos die
Kaffeehäuſer, um die zu Kundgebungen Aufgelegten anzufeuern.
Er verſuchte vergeblich, die friedliche Bevölkerung zum Aufruhr
zu ermutigen, die ſich vor dem Schloß vom Einbruch der Nacht
angeſfammelt hatte. Offiziere erklärten, das Heer ſei bereit, zu
gehorchen. Augenblicklich iſt kein ernſtliches Ereignis gemeldet.

Dieſe Ententemeldung iſt mit größter Vorſicht
wie alle Meldungen aus Griechenland, das vollſtändig unterder Ententeknute ſteht.

Wie die Neutralen denken.
Rotterdam, 13. Juni. „R. Rott. Cour.“ ſchreibt über die

Abdankung des Königs Konſtantin Von einem
freiwilligen Entſchluß kann hier keine Rede ſein. Wenn
man Jemandes Haus in Brand ſteckt und der Beſitzer es
verläßt, ſo geſchieht das nicht freiwillig. Die „Sch u tz “-Mächte
ſagen, daß ſie die „Einheit Griechenlands wiederherſtellen“
wollen. Es gibt aber keine Einheit, denn ein Teil des Volkes
hat die Partei der Entente gewählt, und die andere, vermutlich
größere Hälfte, wollte dem König treu bleiben. Nun
ſtellen die Schutzmächte die Einheit auf ebenſo radikale wie ein-
fache Weiſe wieder her: den Konſtantin muß weg!
Seine Anhänger werden vom Militär, das aus dem Auslande
kam, zur Ruhe gezwungen, und damit ift die Lage gerettet. Das
Vorgehen der Entente iſt nichts anderes als eine brutale
Anwendung des Grundfatzes: „Macht geht vor
Recht“ gegenüber einem kleinen Volk, und die Entente be-
hauptet doch, daß ſie gerade gegen dieſen Grundſatz kämpft, da
gegen nämlich, daß die Zufügung von Unrecht geſtattet ſei, wen
die militäriſche Notwendigkeit das verlange.

Der Seekrieg
Ein dentſches Ne-Boot in Spanien interniert.

Cadix, 11. Juni. (Havas.) Ein ſpaniſches Torpe-
doboot fand heute früh in der Nähe der Bucht von r
deutſche Unterſeeboot U 52, deſſen Maſchine ch
einen Kanonenſchuß beſchädigt war. Die Beſatung beträgt
20 Mann. Das Unterſeeboot iſt in den Hafen von Cadi x ein
geſchlenpt worden. Es darf mit den Schiffen der Jentralmächte,
die im Hafen Zuflucht geſucht haben, nicht in Verbindung treten.
Da die Ausbeſſerung mehr als zwei Tage dauern wird, wird
das Unterſeeboot interniert werden. Der deutſche Kom
mandant ſtattete den Vehörden einen Beſuch ab, der von dieſer
erwidert wurde.

Wieder 20 169 To.!
Berlin, 13. Juni. (Amtlich.) Jn den Sperrgebie-

ten um England ſind durch die Tätigkeit unſerer UBoste
2901099 Br.-Neg.-Te. verſenkt worden. Unter den
Schiffen befanden ſich der engliſche bewaffnete Dampfer
„Pheninus“ (6699 To.) mit 3789 Tonnen Stückgut von Eng
land nach Jndien, der franzöſiſche Segler „St. Hubert mit
Kohlen nach Frankreich, die engliſchen Fiſchdampfer „Golden
Hope“ und „Virginiga“; von letzterem wurde der Kapitän
gefangen genommen. Unter den Ladungen der übrigen
verſenkten Schiffe befanden ſich u. a. hauptſächlich Holz, ferner
Stückgut, ſowie Traun und Fiſchbein nach England. Eines unfſe
rer UBoote hatte mit einer Segler-U-Boot- Falle bei
den Hebriden ein Gefecht, wobei das UBoot mindeſtens vier
Trefſer anf der ABootFalle erzielte.

Weitere Seekriegsopfer.
Waſhington, 12. Juni. (Reuter.) Ein deutſches Unterſee

boot hat den bewaffneten amerikaniſchen Damp-
fer „Petrolite“, 3710 Tonnen, verſenkt. 20 Mann wurden
gelandet, zwei beſetzte Boote werden vermißt.

Kopenhagen, 13. Juni. Wie das Miniſterium des Aeußern
mitteilt, iſt der düniſche Dampfer „Hafnia“ auf der Reiſe
von England nach Gibraltar in der Bucht von Biscaya ver
ſenkt worden. Der däniſche Dampfer „Lilly“, auf der Reiſe
von Weſtafrika nach Dänemark mit Erdnüſſen, iſt an der portu-
gieſiſchen Küſte verſenkt worden.

Stockholm, 13. Juni. Laut „Stockholms Tidn. iſt der
ſchwediſche Dampfer „Ada“ (2245 To.) auf der Fahrt von Göte-
borg nach Hull, auf der Höhe von Aberdeen geſunken. Der
Dampfer hatte Stückgut an Bord.

Der Krieg gegen Jtalien
Schwere italieniſche Verluſte an der tiroler Front.

Wien, 13. Jan. Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wie aus den jüngſten Feindberichten hervorgeht, iſt es abermals
die italieuniſcherſeits oft beklagte Witternungsunbill, die
auch in den letzten Tagen die italieniſche Stoßkraft nicht zu
machtnollerer Entfaltung gelangen läßt. So vermochte auf der
Hochfläche der Sieben Gemeinden der Gegner geſtern erſt
nach Einbruch der Dunkelteit ſeine Angriffe wieder aufzuneh-
men, die er zuerſt im Zebio Gebiet und nach Mitternacht auch
gegen den Mente Forno und die Grenzhöhen anſegte. Unſere
alpenlän ichen Trapven ſchlugen den Feind zurück. Er erlitt

namentlich am Rordſiügel ſeiner Angriffsgruppe ſehr
ſchwere Verluſte. Bei der Jſonzo Armee ſtellenwe
lebhrfterer Beſchätzkampf.

Die Leimung des italieniſchen Kabinetts.
Rom, 13. Juni. Ag. Stefani meldet: dem geſtern ab

ehaltenen Miniſterrat, woran alle tglieder des Ka
inettes mit Ausnahme des abweſenden Miniſters Arlog

t a teilnahmen. ſetzte der Miniſterpräſident ſeinen Kollegen die
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allgemeine politiſche Lage hinſichtlich der bevorſtehenden Kam-
merſitzung auseinanderſetzte. Der fogende Meinungs
beſtätigte die Aebereinſtimmung aller Kabinetts-
mitglieder. Man muß alſo jede Vermutung über eine
allgemeine W der Regierung abweiſen. Alle Miniſter er
klärten dem Miniſterpräſtdenten, daß ſie ſich zu ſeiner vollen
Verfügung hielten, um die von der gegenwärtigen Stunde er-
e Ziele zu erreichen. (Wie lange wird das vorhalten?

Red.

Der Krieg mit Amerika
Die erſten Amerikaner in Frankreich.

Genf, 13. Juni. Der „Temps“ meldet: Das erſte Kon
tingent amerikaniſcher Soldaten iſt in Boulog-
ne gelandet. Es beſteht aus einer Abteilung Krankeu-
wärter und Wärterinnen, fähr 200 Männern und 75
Frauen. Die Genieſoldaten tragen die Khakiuniform der eng
ſchen Truppen mit dem breitrandigen, auf einer Seite auf-
geſchlagenen Filzhut der Jtaliener. Am Montag abend lande-
ten bei Breſt ein amerikaniſcher General undmehrere Generalſtab offiziere mit zahlreichen (1)
Matroſen.

Die Enttänſchung für unſere Feinde

Wie aus Newyork gemeldet wird, ſind im ganzen
Monat Mai in den Vereinigten Stagten nur
21 Dampfer, die ſich für Fahrten über den Ozean eignen,
vom Stapel gelaſſen worden. Dieſes Ergebnis der
mit Anſpannung aller Kräfte arbeitenden amerikaniſchen

induſtrie bleibt hinter den von der Entente ge
hegten Erwartungen zurück.

Amſterdam, 13. Juni. Der Waſhingtoner Korreſpon-
dent der „Daily News“ meldet, daß General Goethals,
der die Aufgabe übernvmmen hat, den Bau neuer Hanu-
delsſchiffe zu überwacheun, ſechzehn ſtählerne Handels-
ſchiffe in Auftrag gegeben hat. Daraus gehe hervor, daß
man die ſtählernen Schiffe den hölzernen vorziehe.Die amerikaniſche Regierung habe die Abſicht, in James-
town eine Flottenbaſis zu errichten.

Aus dem fernen Oſten
Die Gärung in China.

Amſterdam, 13. Juni. Der „Times“ wird aus Peking
vom 5. Juni gemeldet: Faſt alle Militärgouver-
neure nördlich des Jangtſe haben die gegen die Re-
gierung gerichtete Bewegung unterſtützt. Der Vize
präſident von Nanking erklärt, neutral bleiben zu
wollen, während General Chang Hun eine wohl-
wollen de Haltung annehme, ohne offen an der Bewegung
teilzunehmen. Die Truppen von Peking bleiben offenbar
der Regierung treu. Man glaubt aber nicht, daß ſie
den Truppen aus der Prvovinz, die gegen die Hauptſtadt
vorrücken, viel Widerſtand bieten werden. Es heißt, daß
Vertreter der Militärgouverneure in Tientſin eine vor-
läufige Regierung einrichten, in der der jetzige Präſident
keinen Sitz haben ſoll. Sie wollen offenbar das Parla-
ment auflöſen und Neuwahlen ausſchreiben. Sie
wollen einen neuen Präſidenten und eine Verfafſung s-
änderung nach den Wünſchen der Militärpartei, alſo
eine Verfaſſung, durch die die Macht in die Hände eines anuf-
ſichtführenden Ausſchuſſes gelegt und das Parlament in den
Hintergrund gedrängt würde. Inzwiſchen hält ſich der
Präſident noch immer. Er will offenbar abwarten, wie weit
die Einigkeit unter den Militärgouverneuren geht und wie
weit die neue Bewegung auf Bluff beruht. Die Südpro-
vinzen ſtehen auf ſeiten des Parlaments. Eine tiefergehende
Spaltung zwiſchen Norden und Süden würde im Augenblick
verhängnisvoll ſein. Wenn die Trockenheit noch länger an-
hält, wird der Norden von einer entſetzlichen Hun-
gersnot bedroht. Der Güterverkehr auf den drei haupt-
ſächlichſten Eiſenbahnen nach dem Norden iſt teilweiſe ein-
geſtellt, da das Militär einen Teil des rollenden Materials
beſchlagnahmt hat. Der Paſſagierverkehr wird noch auf-
recht erhalten. Was immer auch geſchehen möge, es beſteht
für die Fremden und für fremdes Eigentum keine Ge
fahr. (77)

Die Neutralen
Spanien bleibt nentral.

Bern, 13. Juni. „Nouvelliſte de Lyon“ meldet ans
Nadrid, Dato habe nach der Eidesleiſtung erklärt, er
werde ſich hauptſächlich den großen nationalen Fragen wid-
men. Bezüglich der äußeren Politik beabſichtigte er, die
ſtrengſte Neutralität durchzuführen. Die Regierung
werde der Landesverteidigung und den wirtſchaft
lichen Fragen beſondere Aufmerkſamkeit ſchenken. Die Er-
nennung Riveras zum Kriegsminiſter ſei, ſo erklärt das
Blatt, ein Anzeichen, daß die Regierung die Militär-
frage zu löſen gewillt ſei.

Eine Sabotage- und Spionagezentrale in der Schweiz.

Die Berner Polizei hat eine größere Anzahl ſpio-
nage verdächtiger Perſonen ffeſt genommen.
Nach einer Züricher Drahtung des „B. T.“ hat die Ange-
legenheit im Laufe der Unterſuchung einen immer größeren
Umfang angenommen. Die Fäden liefen von Bern nach
Zürich, Schaffhauſen und Lauſanne. Es ſoll ſich unter an
derem auch um Verſuche handeln, Vieh zu vergiften
und Sprengſtoffe in Fabriken zu bringen. Neben
der militäriſchen ſei auch Handelsſpionage gegen die
Schweiz für England unternommen worden.

Eugliſche Niedertracht gegen die nentrale Schiffahrt.

Rotterdam, 18. Juni. Der holländiſche Dampfer
Veenbergen“ mit einer Ladung Salpeter für Rotterdam
traf am 11. 2. 1947 in Falmouth ein. Der Kapitän ver-
ſuchte mehrere Male die Reiſe fortzuſetzen, ſo zum letzten
Male am 1. Mai, wurde aber immer von den Hafenbehörden
daran gehindert. Dem holländiſchen Dampfer „Kelbergen“
erging es ebenſo; dieſer war Ende Februar mit einer La-
dung Getreide für die holländiſche Regierung von La Plata
kommend in Falmouth angekommen. Während der
ganzen dreimonatlichen Liegezeit durfte niemand von den
Beſatzungen an Land. Der vom Land bezogene Proviant
wurde durch die Hafenpolizei an Bord gebracht. Kartof-

eln wurden nicht geliefert, Fleiſch nur ein Pfund pro
ann und Woche. Es durften auch keine engliſchen
eitungen an Bord gebracht werden, nur von der See

mannsmiſſion geſchickte holländiſche Zeitungen.

Am 30. Mai gingen die Mannſchaften beider Schiffe von
Bord und wohnien eine Nacht in Falmouth. Die Penſion

r einen Tag koſtete 6 Schilling. Am nächſten Tage wurden
ie Leute nach London weiter beſördert, wo ſie gleich an

Bord gebracht wurden und das Schiff nicht mehr verlaſſen
dnrften.

Aus Stadt und
Frühdruſchprämie nur für Getreide neuer Ernte.

Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird darauf hinge-wieſen, daß Fee Boe 8 1 der Bekanntmachung über Fr c

vom 2. Juni 1917 (Reichs-Ge J aus n Druſch
prämien für frühzeitige Ablieferung von Getreide nur für Ge
treide aus der Ernte des Jahres 1917 gewährt werden. Aus
der früheren Ernte ſtammendes Getreide, das noch nach Beginndes an abgeliefert wird, a rt keinen Anſpruch auf
Zahlung der Druſchprimien. Jm Gegenteil tritt bei ſchuldhaft
verzögerter Ablieferung des Getreides alter Ernte Ent-
eignung ein.

Für Oebſter!
Rach Mitteilung der Provinzialſtelle für Gemüſe und Obſt

wird den Obſtpächtern eine freie Verwerkung des Groß-Obſtes
nicht geſtattet werden können. Näheres ſiehe amtliche Bekannt-
machung.

Ueber Ablieferung der überſchüſſigen Kartoffeln, Ernteflächen-
erhebung und Anmeldung der Kartoffelanbauflächen

befinden ſich wichtige Bekanntmachungen im heutigen Inſeraten
teil unſeres Blattes.

Ein Künſtler Konzert
findet am nächſten Sonnabend im „Ratskeller“ ſtatt.

Brand.
Beim Fleiſchermeiſter Roſt auf dem Neumarkt geriet das

Kühlhaus der vergangenen Nacht in Brand, der von der
Feuerwehr bald gelöſcht werden konnte.

Aus Provinz und Reich
Fenersbrunſt.

Ermsleben, 14. Juni. Die Papierfabrik Sinsleben der
Norddeutſchen Lederpappenfabriken A.-G. iſt in der vergan-
genen Nacht von einer großen Feuersbrunſt heimgeſucht
worden. Der Brand ging etwa um 11 Uhr abends auf und
verbreitete ſich ſehr ſchnell über den größten Teil der Fabrik
anlagen, von denen nur einige Nebengebäude gerettet
werden konnten. Insbeſondere iſt die Hautfabrik mit der
großen Papiermaſchine völlig vernichtet worden.

Bringt Euere goldenen Ahr- und Lorgnon-
ketten zur Goldankanfsſtelle und bezieht dafür

eiſerne Ketten.
Sie ſind ein Schmuck, der dem Ernſt des Tages
entſpricht; ſie werden ſpäter ein wertvolles An
denken an die jetzige ſchwere Seit ſein.

Wettervorausſage
Freitag, 15. Juni: Heiter, warm, lokale Gewitter.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Flugzengangriff auf London.
Großes Hauptquartier, 14. Juni.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Sowohl in Flandern wie im Artois war nur in

einzelnen Abſchnitten der Artilleriekampf ſtark. Oeſtlich von
Dpern ſprengten wir Minen, die in der engliſchen Stellung
Verheerungen anrichteten. Zu kleinen Vorfeldkämpfen kam es
ſüdlich der Douve. Die Lage iſt unverändert geblieben.

Front deutſcher Kronprinz,
Bei Vauxaillon nordöſtlich von Soiſſons) griffen die

Franzoſen nach mehrſtündigem Feuer an; ſie wurden zurück
gewieſen. Sonſt blieb die Artillerietätigkeit gering.

Armee des Generakfeldmarſchalls Herzog Albrecht
von Würitemberg

Nichts VBeſonderes.
Ein Geſchwader unſerer Großkampffklugzeuge er-

reichte geſtern mittag London, warf über der Feſtung
Bomben ab und beobachtete bei klarer Sicht qute Treff
wirkungen. Trotz Abwehrfeuer und mehreren Luftkämpfen, bei
denen ein engliſches Flugzeng über der Themſe abſtürzte,
kehrten alle Flugzeuge unverſehrt zurück.

Oeſtlichen Kriegsſchauplatz
Die Gefechtstätigkeit hielt ſich in den üblichen Grenzen. Die

ruſſiſchen Flieger ſind in letzter Zeit wieder tätiger geworden.
Sie ſtießen mehrfach über unſere Linien vor. Seit Anfang Juni
wurden 5 abgeſchoſſen. Vombenabwurf auf Tükkum wurde
geſtern durch Luftangriffe auf Schlok vergolten.

Mazedoniſchen Front
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Erſter Generalgnarkiermeiſter Ludendorff.

Näheres über den Lnuftangriff auf London
Berlin, 14. Juni. Am 13. d. M., 1 Uhr mittags

(deutſche Zeit) wurde die Feſtung London bei klarſtem Wetter
von einem geſchloſſenen Geſchwader deutſcher Großflugrenge
unter perfſönlicher Führung des Geſchwader- Kommandeurs
Hauptmanns Brandenburg angegriffen. Die Ziele des
Angriffs waren die in der Mitte der Stadt gelegenen Docks,
Werften und Bahnanlagen, ſowie ſtaatliche Magazine und
Speicher, die ſich auf beiden Ufern der Themſe entlang ziehen.
Zahlreiche Brände brachen aus und fanden an den auf

lten Vorräten reiche Nahrung. Das Geſchwader hielt ſich
änger als eine Viertelſtunde über ſeinen Angrifſsziel auf.

Trotz engliſcher Ab wehrmaßnahmen kehrten ſämtliche Flugzeuge
unverſehrt in ihren Heimathafen zurück. Ein engliſches Flug
eng wurde über der Themſe im Luſtkampf abgeſchoſſen und
ürzte brennend in die Tiefe.

London, 13. Juni. (Unterhaus.) Vor Lateilte über den Luftangriff folgendes mit: 12 oder W zeinde
liche Flugzenge haben die Küſte über Korth Foreland übeflogen und kamen über Eſſex direkt nach London. Zwel

Bomben wurden m in der Nähe von North Fore-
land abgeworfen. Um 11.25 Uhr begannen Bomben auf
das Oſtende von London zu fallen, und dreizehn Bomben
fielen in der City nieder. Soweit bekannt wurde, ſind in
der City 31 Perſonen getötet und 67 verwundet. Die Abe
wehrgeſchütze nahmen den Feind unter Feuer, während eine
große Anzahl von Flugzeugen zur Verfolgung aufſtieg,
Bombenabwürfe in anderen Teilen Londons ſind nicht be

Zu meinem Bedauern muß ich mitteilen, daß in
London-Oſtende 10 Kinder getötet und 48 verwundet
wurden. Bisher ſteht der Abſchuß einer Maſchine (d. h.
einer engliſchen! D. Red.) ſicher feſt.

London, 14. Juni. (Amtlich.) Nach amtlicher Mit-
teilung iſt die Liſte der Opfer des Luftaugriffes guf London
vollſtändig. Es wurden 25 Männer, 16 Frauen und 26 Kin
der getötet, 223 Männer, 122 Frauen und 94 Kinder wurden
PRr gen ch Kein Schaden von Heeres- und Marineeinrich-
ungen.

„Veröffentlichung“ der Geheimverträge.
Stockholm, 13. Juni. Die in diplomatiſchen Fragen

noch immer gut unterrichtete „Rjetſch“ meldet, daß die ver
bündeten Regierungen ihre Zuſtimmung zur
Veröffentlichung der BündnisverträgeRußlands mit den alliierten Regierungen erteilt haben
und zwar derart, daß alle Bündnisverträge veröffentlicht
werden ſollen, ſoweit ihre Veröffentlichung die gegen
wärtige Kriegführung nicht direkt nachteilig
berührt. (1) In erſter Linie ſoll der ruſſiſch-franzöſiſche
Vertrag veröffentlicht werden.

Zur Entthronung König Konſtantins.
Berlin, 14. Januar. Laut „B. L. A.“ liegen in Paris

Athener Depeſchen vor, denen zufolge der Führer der
vor dem Königspalaſt aufgeſtellten Reſerviſten vom
König verlangte, ſeine Abdankung durch Gewaltsanwen-
dung zu verhindern. Der König aber habe erwidert, kein
Tropfen griechiſchen Blutes ſolle ſeinetwegen
vergoſſen werden.

London, 13. Juni. (Reuter.) Unterhaus. Unter
allgemeinem Beifall gab Bonnar Law den Rücktritt
des Königs Konſtantin bekannt, inden er erklärte,
König Konſtantin habe zugunſten ſeines zweiten Sohnes
Alexander, der bereits den Eid geleiſtet habe,
abgedankt. Wir hoffen, fuhr Bonar Law fort, daß dieſes
Ereignis zur Einigung Griechenlands und zur Wiederher-
ſtellung einer verfaſſungsmäßigen Regierung beitragen
werde. Lynch fragte, ob die Regierung durch die Abdan-
kung zu gewinnen hoffe, wenn dieſelben Mißſtände unter
einem anderen Namen fortdauern. Bonar Law erwiderte,
wir hoffen auf eine verfaſfungsmäßige Regierung, die
ganz Griechenland repräſentiert. Mac Neill
ſprach die Vermutung aus, daß man Konſtantin geſtattet
habe, ſeinen Nachfolger zu ernennen. Bonar
Law entgegnete, Mac Neill iſt im Jrrinm, wenn er ſagt,
daß der Nachfolger von Konſtantin ernannt wurde.

London, 13. Juni. Eine römiſche Depeſche an Reuter
meldet aus Athen, daß König Konſtantin am 12. Juni

um 5 Uhr nachmittags aus Athen nach Tatoiabgereiſt
ſei, König Alexander den Eid geleiſtet habe und die Stadt
ruhig ſei.

Stockholm, 13. Juni. Die erzwungene Abdankung
König Konſtantins hat in Schweden tiefenEindruck gemacht. Schon jetzt erſcheint die an Griechen-
land begangene Tat als einer der ſchlimmſten
Schandflecke der Geſchichte unſerer Tage. Daß
Staatsmänner der Entente noch wagen, ſich den Schein zu
geben, als handelten ſie aus rein idealen, moraliſch hoch
ſtehenden Beweggründen, muß als eine freche Läſte-
rung göttlicher und menſchlicher Geſetze bezeichnet werden.

Unglück durch ſranzöſiſchen Leichtſinn.

Paris, 13. Juni. (Havas. Amtlich.) Am Morgen
iſt ein Teil der Gebäude des Werkes Renault in
Billereourt ein geſtürzt. Zahlreiche Verletzte wurden in
die Krankenhäuſer gebracht.

Paris, 13. Juni. Der Unſall in den Werken von Re
nault ereignete ſich in einem 150 Meter langen, drei Stock-

werke hohen Gebände, in welchem ſich große Werk
zeugmaſchinen befanden. Gegen 10 Uhr morgens ließ
ſich das erſte Krachen vernehmen und zahlreiche Arbeiter
verließen die Werkſtätten. Ungeſähr 10 Minuten ſpäter
ſtürzte das Gebäude zuſammen. Die Auf-

räumungsarbeiten zur Bergung der Opfer werden fortge-
ſetzt. 18 Perſonen wurden getötet, 80 verletzt.

Das Programm des Grafen Clam-Martiniz,
Wien, 13. Juni. Herrenhaus. Bei Beginn der Sitzung

gab Miniſterpräſident Graf Clam-Martiniz eine Er-
klärnng ab, in der er zunächſt die Bündniſſe mit
Deutchland, der Türkei und Bulgarien gedachte und
ſagte, mit voller Zuverſicht blicken wir in die Zukunft. Auf
die inner politiſchen Fragen übergehend, erklärte der Mini-
ſterpräſident bezüglich des Stillſtandes des parlamentariſchen
Appargates, in dem immer lebendiger werdenden Rufe nach
dem Reichsrat zittere nicht uur der Wunſch nach einem
Forum für eine freie Ausſrache, ſondern auch der Wider
hall der Erwartung nach, daß der geeiunte Wille der
Völker Oeſterreichs aus dem Parlament ein Juſtrument
ſeiner kraftvollen und ſiegreichen Betätigung machen werde.
Bei der Beſprechung der öſterreichiſchen Verfaſfungs-
proble e betonte der Miniſterpräſident, es handle ſich
darum, daß der Staat den ſelbſtändigen Bedürf-
niſſen der Völker ſoweit entgegenkomme, als
es die unerläßliche Wahrung der ihm anvertrauten Geſamt-
aufgaben geſtatte. Der Miniſterpräſident fuhr fort, die Re-
gierung trete mit allem Nachdruck für die Gruudlinien der
Berfafſ e erkenue aber die Notwendigkeit an,
unſere Verfaſſungsciarichtungen vrgauiſch auszubauen
und werde im geeigneten Zeitpunkt mit diesbezüglichen

herantreten.

Verſenkt.
Chriſtiauig, 13. Juni. Das Miniſterium des Aeußeren teilt

j un g Lien,

925 rſchlägenDe helt

mit: Der Dampfer „Vricid“ von Porsgrund 16062 To. wurde
am 11. Juni nachmittags verfenkt. Die Beſatzung ift in
Lerwick gelandet. Der Dampfer „Sörland“ von Haugejund

wurde 16 Seemeilen von Usham verſenkt. Die2473 n
Beſatzung iſt grrettet. Das Generalkkonſulat Vilbar meldet:
Der Dampfer „Tordenvore“ von Farſon (145h To. wurde

Die Beſatzung, 18 Mann, iſt in Vigeo

(Havas.) Der Poſtampfer „Se-quanaga“ (5557 To. iſt am 8. Juni 2 Uhr morgens im Atlan
tiſchen Ozean torpediert worden.
und 100 Mann Beſahnng an Bord. Die Zahl der Per
mißten beträgt 190.

am 9. Juni verſentt.
angekommen.

W
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Bekanntmachung.
Betrifft: Ernteflächenerhebung im Jahre 1917.

Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
830. Mai 1917 in Nr. 914 des Reichsgeſetzblattes für 1917 hat in der Zeit
vom 15. bis 25. Juni d. Js. eine Erhebung der Ernteflächen aller Feld
früchte und Futterpflangen durch Befragen der Betrſebdinhaber vder
hrer Stellvertreter ſtattzufinden.

Die Erhebung erſtreckt ſich auf den feldmäßigen Anbau von:
1. Weizen

a) Winterfrucht;
Spelz Dinkel, Feſen
Sommerfrucht;
Roggen

a) Winterfrucht;
Gerſt e

a) Winterfrucht;
Hafer:
Gemenge aus den Getreidearten 1 bis 5;
Buchweizen;
Hirſe;
Hülſenfrüchten

a) Erbſen und Peluſchken;
b. Eßbohnen [Stangen- und Buſch-

bohnen],
c) Linſen,
d) Acker-[Sau] Bohnen,
e) Wicken,
f) Gemenge aus Hülſenfrüchten aller

Art untereinander vder mit Ge-
treide oder anderen Körnerfrüchten,

g) Lupinen zum Unterpflügen, zur Grünfutter- oder Körner
gewinnung;

h) alle Arten Hülſenſrüchte, außer Lupinen, zur Grünfutter-
gewinnung, rein oder im Gemenge, auch mit Getreide;

109. Oelfrüch en

a) Raps und Rübſen; b) Mohn;c) e asten [lLeindotter, Senf, Sonnenblumen und
andere];

11. Geſpinſtpflanzen
a) Flachs [Lein];

12. Kartoffel
a) Frühkartoffeln; b) Spätkartoffeln13. Rüben und Wurzelfrüchten
a) Zuckerrüben; b) Runkelrüben;c) Kohlrüben [Steckrüben, Bodenkohlrabi, Wruken, Dotſchen];
d) Mairüben, Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppelrüben [Turnips];
e) Möhren [Karotten];

14. Gemüſe zur menſchlichen Nahrung
a) Weißkohl; b) alle ſonſtigen Kohlarten;c alle ſonſtigen Gemüſearten;

15. Futterpflanzen zur Grünfutter- und Heugewinnung
a) Klee aller Art, auch mit Beimiſchung von Gräſern;
b) Luzerne:
c) alle ſonſtigen Futterpflanzen [Serradella als Hauptfrucht,

Eſparſette, Mais und andere], auch in Miſchung
ſowie die Bewäſſerungs- und andere Wieſen, die geſamten beſtellten und
nicht beſtellten Ackerflächen und die Weideflächen.

Nicht unter die Erhebung fallen Kartoffeln, Gemüſe und andere
Gewächſe, die nur gartenmäßig d. h. in Hausgärten, Schrebergärten uſw.
angebaut ſind

Die Ausführung und Erhebung liegt den Gemeindebehörden ob,
die im Bedarfsfalle für dieſen Zweck Sachverſtändige oder Vertrauens
leute hinzuziehen können. Der Zeitpunkt der Erhebung in den einzelnen
Gemeinden iſt von der Gemeindebehörde feſtzuſetzen.

Die gemeindeweiſe auszuſtellenden Ortsliſten ſind im Gegenſatz
zu dem Vorjahre in zwei Stücken auszufüllen.

Anzeigepflichtig iſt derjenige, der die Bodenfläche bewirtſchaftet
oder ſein Stelvertreter. Demnach ſind die auf gepachteten Grundſtücken
auf Dienſtland oder dergleichen augebauten Flächen nicht vom Eigen-
tümer, ſondern vom Pächter oder Nutzungsberechtigten anzugeben.

Die Angabe der Erntefläche hat durch den Betriebsinhaber oder
ſeinen Stellvertreter zur Ortsliſte derjenigen Gemeinde zu erfolgen,
von der aus die Bewirtſchaftung vorgenommen wird.

Es ſind die geſamten vom Betriebsinhaber bewirtſchafteten
Flächen anzugeben, ohne Rückſicht darauf, ob es ſich um eigenes Land
oder um Pachtland, Dienſtland oder dergleichen handelt und gleichviel,
ob die Flächen innerhalb oder außerhalb des Gemeindebezirks liegen.

Die Ernteflächen ſind in dem im Kopfe der Ortsliſte bezeichneten
Flächenmaß d. h. in Morgen anzugeben. Andere Flächenangaben ſind
nicht zuläſſig.

Bei den Eintragungen iſt darauf zu achten, daß die Summe der
Eintragungen in den Spalten 3 bis 39 ſich deckt mit der Eintragung
in Spalte 40 (Summe der befſtellten Ernteflächen). Jeder Betriebs-
leiter hat die beiden Stücke der Ortsliſte auszufüllen, und die Richtig
keit der Eintragungen in Spalte 46 durch Unterſchrift zu beſcheinigen.

Beide Ortsliſten ſind aufzurechnen, abzuſchließen und mit der
Beſcheinigung des Gemeinde-(Guts) vorſtandes zu verſehen, das ſämt-
liche zur Angabe verpflichteten Betriebsinhaber ihre Angaben gemacht
haben. Die abgeſchloſſenen und beſcheinigten Ortsliſten ſind mir ſpäte-
ſtens bis zum 2. Juli 1917 einzureichen.

Ergibt ſich beim Abſchluß der Ortsliſte, daß die durch dieſe Er-
hebung ermittelte Geſamtackerfläche von der durch die landwirtſchaftliche
Bodenbenutzung im Jahre 1913 feſtgeſtellte Geſamtackerfläche um mehr
als 10 vom Hundert abvweicht, ſo ſind die Gründe für die Abweichung
beſonders anzugeben, z. B. infolge ſtarker Bebauung, Gründung größerer
Fabriken oder ſonſtiger gewerblicher Unternehmungen von erheblichem
Flächenumfang oder dergl.; ferner können größere Abweichungen da
durch vorkommen, daß im Gemeindebezirke gelegene Ackerflächen von
einem in einer anderen Gemeinde wohnenden Betriebsinhaber bewirt-
ſchaftet werden und dadurch in der Ortsliſte der anderen Gemeinde nach
gewieſen ſind, oder umgekehrt.

Die von mir oder der Gemeindebehörde beauftragten Perſonen ſind
befngt, zur Ermittlung richtiger Angaben die Grundſtücke der zur An
abe Verpflichteten zu betreten und Meſſungen vorzunehmen, auch hin-
chtlich der Größe der land wirtſchaftlichen Güter oder einzelner Grund

ſtücke Auskunft von den Gerichts oder Steuerbehörden einzuholen.
Betriebsinhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die

vorſätzlich die Angaben, zu denen fie verpflichtet ſind nicht oder wiſſent-
lich unrichtige oder unvollſtändig machen, werden mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000 .4 beſtraſt. Betriebs-
inhaber oder Stellvertreter von Betriebsinhabern, die fahrläſſig die An
gaben, zu denen ſie verpflichtet ſind nicht oder unrichtig oder unvollſtändig
machen, werden mit Geldſtrafe bis zu 3000 .4 beſtraft.Hie Erhebungsformulare gehen den Ortsbehörden durch beſonderes
Anſchreiben zu.

Merſeburg, den 12. Juni 1917. Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.J. Nr. 8067 K. W.

Bekanntmachung. feſtſteht. Der Gewinn iſt lediglich
2 eNach Mitteilung der Provinzial 2 bringe a3 für Gemüſe und Obſt wird pierdurw r vffentiichen Keuntnis

en Hbträchtern eine freie Verwer ind warne vor übermäßigen Ueber-
tung des Groß-Obſtes nicht geſtattet bie vei d Verſtel rungen
werden können. Es wird ihnen vor etungen bei den gerungen.
geſchrieben werden, wohin und an Merſeburg, den 5. Juni 1917.
wen ſie zu liefern haben. Der von Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.

b) Sommerfrucht;
ſowie Emer und Einkorn (Winter- undd

b) Sommerfrucht;

Sommerfrucht;
h e

zur Körnergewinnung:

b) Hanf;

Die Vergütungen für Einquar-
tierungen aus der Zeit vom 1. April
1916 bis einſchließlich 31. März
1917 werden

Dienstag, den 19. Juni d. J.,
vormittags von 8--1 Uhr,

im Militär-Büro Rathaus 1 Treppe
links gegen Rückgabe der Quartier-
Billets ausgezahlt.

Merſeburg, den 11, Juni 10917.
Nr. IV. 2045/17. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs-

Unterſtützungen erfolgt in nach-
ſtehender Reihenfolge:

Freitag, den 15. Juni 1917
Liſten Nr. 1- 500 8- 9 Uhr vorm.

01- 700 9-10
T701- 900 10-11
901-1100 1113

1101-1200 13-12
Sonnabend, den 16. Juni 1917

Liſten Nr. 1201-1700 8-9 Uhr vorm.
1701-1000 3.10
1901-3100 10.11

2101-z. Schl.11-12

Merſeburg, den 13. Juni 1917
Die Zahlſtelle.

Rachhilfeſtunden

insbeſondere in
Griechisch für VUntertertianer
während der großen Ferien oder
auch vom 1. Juli ab gesueht.

Angebote an die Geſchäftsſtelle
der Zeitung unter T. 137 erbeten

Wer erteilt Mandoliuen-
Unterricht?

Offerten erb. a. d. Exp d. Zeitung.
Empfehle täglich

friſche Erdbeeren
und Gemüſe
Albert Schulz

Weiße Mauer 30.

Arbeiterinnen

geſucht.

Th. Groke, A. G.

Hamsterfelle
(RAnifam

kauft jeden Poſten, und zahlt 42 bis
45 .4 pro Schock (61 Stück.

Johannes Bernhard,
Fellhandlung,

Halle a. S., Kellnerſtraße 4.

u Z.2 m CNeisin Besen
hat billig abzugeben

Wäſhelen Götze
Bürſtenmacher, Neumarkt78.

M r r e tS e t äh c
553 7 z

2 Zimmer, Kammer und Küche evtl.
auch Gartenanteil, per ſofort geſucht.
Offerten unter I. U. 134 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

e

l Tcherlchring

ſucht W. Kelneceke,Unteraltenburg 34.

S Zöpfe
Zirka 3000 Stück am Lager.
in jeder Preislage von 3 Mk.

bis 50 Mk.
Alle Erſatzteile f. moderue Friſuren

am Lager.
Verſand nach Einfend. einer Haarprobe.

Topf. Siebert
Halle a. S., t
Größtes Spez. Haar Geſchäft

der Provinz Sachſen.

r S
Karl Tänzer J

Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplas 7
Spezialgesohäft

3 Leinen- un baumwollwaren

Bettwäsche, Bettfedern, Betten

Anfertigung in eigenen Arbeitsstuben.

de De rQualitäten.

Merseburger Ratskeller.
Sonnabend, den 16. Juni 1917, abends 8 Uhr:

Künstler- Konzert
ausgeführt von Mitgliedern der Kapelle des Landsturm- Ingefnß Ersatz-Batalllons IV/31, Halle a/S,

Lauchstedt, Knrhaus: Sonntag Nachmittag

S KONZFRT.
Abfahrt des Zuges 2 Uhr 25 Minuten.

Von Freitag, den 15. Juni
25 Stück erſtklaſſige,

junge hochtragende und

friſchmilchende Kühe

ſowie r 8hochtragende Färſen preiswert bei mir zum Verkauf.
Aug. Quack, Kreishändler, Fernruf 23.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten-Versicherungs-Anstalt,
Sofort beginnende gleichbleivende Rente für Männer

beim Eintrittsalter Jahrel 50 55 60 65 70 ſ 75
jährlich o der Einlage: 7,248 8,244 9,613 II,06 14, 106 IS, 1207

bei längerem Aufschub der Rentenzahlungen wesentlich höhere Sätze,
Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1916: 124 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch: Prau Wwe. H. Witte,

geb. Steekner in Herseburg, Markt 13.

Hänner, Aräftige Frauen

l. junge Burschen

stellt ein eKönigsmünhle.
Sonnabend, den 16. d. Mts., ſteht ein Transport

e Nu 5 0 ragen c uW C W. eR W im Yalben
ſowie neumilchende mit den

e e Kälbern bei mir im „Gaſthoſz3 goldenen Hahn“ in Merſe
ehe urg zum Verkauf.

Robert Auneküungg, Telefon 240
Ein Transport prima

e

3 V

n

Preis 150--160 Mark
zu verkaufen. Versand gegen Nachnahme

den C zu berechnendePreit, iſt der Erzeugerpreis, welcher J.-Nr. 2996 K. W.
Kopfwäſche zur 80 Pf. Alfred Ronneberger klsgenberg

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz Lokales und Vermiſchtes: H. Görbing, Sport und AnzeigenVerlag und Druck: Merſebnraer Druck und Verlaasanuſtalt 8. Baltz, ſämtlich in Merſehurg
M. Hochheim e

J

e



Beilage zu Ur. 137 des Merſeburger Tageblattes.
Kreisblatt

Freitag, den 15. Juni 1917,
Unſere Poſtbezieher

bitten wir anläßlich des Vierteljahrswechſels, die Be
ſtellung auf das

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
im Intereſſe ununterbrochener Zuſtellung ſchnellmög-
lichſt zu erneuern. Von Mitte Funi an nehmen die
Poſtboten und Poſtämter die Beſtellungen an.

Durch die ſchon am 1. April d. J. eingetretenen er
heblichen Lohnerhöhungen ſowie die andauernde Steige-
rung der Preiſe für Papier, Farbe, Metalle und alle
ſonſtigen Materialien ſind auch wir leider gezwungen,
den

Bezugspreis um
10 Pfg. monatlich zu erhöhen.

Von unſeren Leſern glauben wir erwarten zu dürfen,
daß ſie dieſes kleine Opfer bereitwillig auf ſich nehmen
und auf dieſe Weiſe auch uns ermöglichen werden,
weiterhin den mannigfachen Aufgaben gerecht zu wer-
den, vor die unſere gewaltige Zeit die Tageszeitungen
in beſonderem Maße ſtellt.

Anzeigen- und Reklamepreiſe bleiben die gleichen.
Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit zur Ver-
kfügung.

Merſehurger Toageblatt (Kreisblatt)

Geſchäftsſtelle Hälterſtr. 4.

Die deutſchen Zeitungen ſind durch den Krieg in
eine außerordentlich ſchwierige Lage geraten. Während die
Anzeigen, welche den Ausfall am Zeitungsbezug mit tragen,
ganz weſentlich herabgingen, ſtiegen die Preiſe für Papier,
Rohſtoffe und Materialien, wie Blei, Farbe, Kohle,
Verpackung und auch das Porto auf eine enorme Höhe.
Hinzugekommen iſt am 1. April wieder die dritte, durch die
Teuerung bedingte Lohnerhöhung. Derartige außer
ordentliche Steigerungen der Ausgaben, denen keine Erſatzein
nahmen gegenüberſtehen, zwingen die deutſchen Zeitungen,
welche nach wie vor ihren Dienſt im Jntereſſe des Vaterlandes
ſowie des ganzen deutſchen Volkes und unter den ſchwierigſten
Verhältniſſen aufrecht erhalten, eine geringe Erhöhu nung des
Zeitungsbezugspreiſes vom 1. Juli ab vorzunehmen
und geben hiervon Kenntnis. Es muß aber dabei beſonders
betont werden, daß dieſe Erhöhung nur einen kleinen

ſie ganz beſonders tZeitungen die für den Einzelnen geringfügige Erhöhung unter
dieſen Umſtänden richtig würdigt und ihrem Heimatblatte die
Treue bewahrt.

Aus dem Verein deutſcher Jeitungsverleger, Kreis Mittel
deutſchland:

Wochenblatt, Allſtedt. Tageblatt, Apolda. Tageblatt,
Aſchersleben. Anzeiger, Aſchersleben. Harzzeitung, Ballenſtedt.
Vernburgiſche Zeitung. Anhaltiſcher Generglanzeiger, Bernburg.
Anhalter Kurier, Bernburg. VBitterfelder Allgemeiner Anzeiger.
Bitterſelder Tageblatt. Tageblatt, Cöthen. Zeitung, Cöthen.
Delitzſcher Tageblatt. Zeitung, Delitzſch. Staatsanzeiger, Deſſau.
Volksblatt, Deſſau. Zeitung. Eisleben. Tageblatt, Eisleben.
Frankenhäuſer Zeitung. Generglanzeiger, Halle a. S Allge
meine Zeitung, Halle a. S. Saale-Zeitung, Halle a. S. ch
felder Tageblatt, Heiligenſtadt. Halberſtädter Zeitung. Halber
ſtädter Allgemeine Zeitung. Tageblatt. Kloſtermansfeld.
Lützener Volksbote, Lützen. Anzeiger für Dürrenberg und Am-
gegend. Magdeburger Generalanzeiger. Magdeburger Zentral-
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bote, Neuhaldensleben. Wochenblatt, Neuhaldensleben. All-
gemeine Zeitung, Nordhauſen. Nordhäuſer Kreisblatt,
Quedlinburg. Kreisblatt, Querfurt. .Zeitung, Querfurt.
Sangerhäuſer Zeitung. Kuyffhäuſer-Zeitung, Sangerhauſen.
Generalanzeiger, Sangerhauſen. Schönebecker Zeitung. Zeitung
Deutſchland, Weimar. Neueſte Nachrichten, Weimar. Eichs-

felder Anzeiger, Worbis. Anzeiger, Zieſar u. v. a.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich
Eine Antwort Hindenburgs.

Berlin, 13. Juni. Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg hat auf ein Huldigungstelegramm der Ortsgruppe
Neukölln des All deutſchen Verbandes folgende
Antwort geſandt, die an Profeſſor Dannicke-Neukölln ge-
richtet iſt:

Großes Hauptquartier, 12. Juni. Euer Hochwohlge-
boren bitte ich, der Ortsgruppe Neukölln des Alldeutſchen
Verbandes für die freundlichen Worte der Begrüßung herz-
lichen Dank zu übermitteln. Wenn ein jeder von uns
an ſeiner Stelle in treuer Pflichterfüllung zu
Kaiſer, König und Vaterland bis zum vollen Siege
durchhält. ſo kann uns der Frieden nicht fehlen, den Deutſch
land braucht.

Der Namenszug der zweiten Garde-Dragoner.

Berlin, 13. Juni. Das zweite Garde-Drago-
ner- Regiment in Berlin, Kaiſerin Alexanöra
von Rußland, trägt, wie der „Lokalanzeiger“ meldet,
zukünftig Achſelſtücke und Schulterklappen ohne
Namenszug. Die Namenszüge auf den vorhandenen
Schulterklappen werden entfernt. Endlich!

Ausland
Die Kriegsziele Bulgariens.

Miniſterpräſident Radoslawow äußerte einem Mit-
arbeiter der „N. Fr. Pr.“ gegenüber ſeine höchſte Befriedi-
gung über ſeinen Aufenthalt in Berlin und die aufrichtige
freundſchaftliche Geſinnung, die er in Deutſchland gefunden
habe. Jn Berlin ſeien alle wichtigen Fragen, auch die
Friedensbedingungen beſprochen worden, doch
ſeien letztere ohne praktiſche Bedeutung, bevor die Friedens-
verhandlungen begonnen haben. Bulgarien werde in
einem Memvorandum ſeine Kriegsziele feſtſtellen, über
die es ſich ſchon heute klar ſei. „Wir wollen Mazedonien“,
ſagte der Miniſterpräſident, „das wir jetzt tatſächlich beſitzen,
auch nach dem Kriege behalten. Die Verbindung mit Oeſter
reich- Ungarn durch das Morawatal muß dauernd ſicherge-
ſtellt werden. Bulgarien fordert weiter die rumäniſche
Dobrudſcha.“

Eſterhazy über ſeine Miſſion.
Wien. 13 Juni. Graf Moritz Eſterhazy erklärte

einem Mitarbeiter der „N. Fr. Pr.“ „Nach meiner heutigen
Audien z habe ich den Eindruck gewonnen, daß meine
Miſſion die nicht als Experiment zu betrachten iſt, v on
Erfolg begleitet ſein wird. Jch habe dem Kaiſer aus-

C z t 55 5 o 5 9 1 zführlich berichtet und ihn dabei über bie geſame politiſche
Lage vrientiert. n Budapeſt werde ich morgen meine
52 o 1EA nVerhandlungen mit den ungariſchen Politikern
fortſetzen.“

Ueber die Geſtaltung des neu zu bildenden Kabinetts
erklärt Eſterhazy noch keine Mitteilung machen zu können,

a. 13 g 34 n o Oda eine Miniſterliſte noch nicht aufgeſtellt worden ſei. Jn

den von der Bevölkerung gebrachten Opfern mit Berück
ſichtigung der Lebensintereſſen des ungariſchen Staates ent
ſpricht.“ Ein ſolch erweitertes Wahlrecht ſei mit den Lebens-
intereſſen des ungariſchen Staates ſelbſtverſtändlich verein-
bar. Weiter erklärte Graf Eſterhazy, ein heut abend erſchei
nender Bericht werde zum Ausduck bringen, daß er die
auswärtige Politik des Grafen Czernin im
ganzen Umfange und in vollem Einverſtändnis mit den
Bundesgenoſſen gutheiße. Morgen und übermorgen
hoffe er die Verhandlungen in Budapeſt zum Abſchluß
bringen zu können; dann kehre er ſofort zur neuerlichen B
richterſtattung beim Kaiſer nach Wien zurück.

Jm öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe
erklärten geſtern die Sprecher der verſchiedenen „Völker“
(Tſchechen, Südſlawen, Ukrainer und Rumänen) ihre
Wünſche nach nationaler Autonomie innerhalb der Habs-
bugiſchen Monarchte. Der Rumäne Arciul gab der
Hoffnung auſ Vereinigung aller Rumänen unter
Oeſterreichs Zepter Ausdruck. Die Sozialiſten optierten
wieder für einen Frieden ohne Annexionen und Entſchädi.
gungen.

Englands Induſtrie nach dem Kriege
und die deutſche Verteidigungsſtellung.

Jn Englands Jnduſtrie hat der Krieg eine ein
ſchneidende Wandlung gebracht. Dieſer Einfluß iſt vom
Munitionsamt ausgegangen, welches die geſamte engliſche
Kriegsinduſtrie im Verlaufe von eineinhalb Jahren in
Bahnen gelenkt hat, wie ſie von Amerika und Deutſchland
vor dem Kriege bereits zum Teil benutzt wurden, und die
das Emporblühen der nationalen Jnduſtrien begründet
haben. Durch das Munitionsamt wurde den engliſchen
Fabriken vorgeſchrieben, welche Maſchinen und ſonſtige
Hilfsmittel ſie verwenden müßten, wie die Arbeitsweiſe ein
zurichten wäre und wie ſie ſich der Arbeitskräfte zu be
dienen hätten. Es wurde geſucht, die zweckmäßigſte Her-
ſtellung eines Artikels durchzuführen, bei möglichſt gerin
gem Rohſtoffverbrauch, mit dem geringſten Einſatz menſch-
licher Arbeitskräfte amerikaniſche Maſchinen und Jnge-
nieure wurden zu Hilfe genommen und von der Dampf-
maſchine bis zum letzten Drähtchen wurde alles derart
organiſiert, daß man aus der Fabrik die höchſte Leiſtungs-
fähigkeit herausſchlug mit beſonderer Berückſichtigung der
Güte der Fertigerzeugniſſe. Den Beſitzern der Fabriken
wurde eine Dividende von Staatswegen gewährleiſtet, die
gleich hoch war derjenigen, welche die Fabrikbeſitzer als
Durchſchnitt der letzten 3 Jahre erzielt hatten, dagegen ver-
loren die Fabriken ihre Selbſtändigkeit.

Der Zwiſchenhandel wurde gänzlich ausgeſchaltet. Jede
unnötige Auslage wurde vermieden. So iſt z. B. jetzt durch
das Munitionsamt genau die Stufenfolge in der Herſtellung
vorgeſchrieben. Das Munitionsamt kann genau den Gang
verfolgen, von dem geförderten Erz bis zur fertigen Gra-
nate. Die Arbeitsteilung iſt ganz nach amerikaniſchem
Muſter eingeführt. Sie iſt ſyſtematiſch und weiteſtgehend
und betrifft nicht die Munition allein, ſondern alle Betriebe,
die für Heeresbedarf arbeiten. Es wird viel darauf geſehen,
den Arbeitern einen guten Lohn zu ſichern, ohne daß die
Erzengungskoſten dadurch geſteigert werden. Daß Fabriks-
erweiterungen und Fabriknenbauten mit modernſten Ein
richtungen die Erreichung der vom Munitionsamte ge-
ſteckten Ziele um ein weſentliches erleichtert haben, verſteht
ſich von ſelbſt. Da auf das angelegte Kapital keine Rück-
ſicht genommen wurde, ſo war es leicht, eine Organiſation

Anſprüchen genügen konnte.
dieſe Zwangsmaßnahmen der engliſchen Jnduſtrie

nicht gerade ſympathiſch waren, erhellt aus einer Rerhe von
Preſſeäußerungen, die ſich folgten und die auch jetzt noch
täglich die Spalten der verſchiedenen Fachzeitſchriften füllen.

t 23 3 r J nivefſiehb rn n 2 4 W 2 t u 1 3 i J a tanzeiger. Volksſtimme, Magdeburg. Mansfelder Zeitung. erſter Linie handelt es ſich um die Verwirklichung des im Wät rend auf der einen Seite die perſönlichen Freiheitsge-
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt). Correſpondent, Merſeburg. kaiſerlichen Handſchreiben vom 23. April angekündigten er fühle des Engländers zutage treten, iſt die andere Partei
Mühlhänſer Anzeiger. Mühlhäuſer Zeitung. Stadt und Land weiterten Wahlrechts, „das der heutigen großen Zeit und l darauf verſeſſen, auf den großen Fortſchritt aufmerkſam zu
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Von E. Ph. Oppenheim.
Nachdruck verboten.)

Er war nicht furchtſam. Wie jeder Menſch, war auch
r in ſeinem Leben oftmals in ſchwierige und gefährliche

Lagen gekommen, aber er erinnerte ſich nicht, ſich je ge-
fürchtet zu haben. Und doch geſtand er ſich, daß ihn in
dieſen erſten Minuten nach dem Erwachen eine rätſelhafte
Furcht erfüllte. Er ſtarrte auf die geöffnete Tür, mit
einem ſeltſamen, unerklärlichen Gefühl der Erwartung
irgend etwas Schrecklichen. Er glaubte auch wahrzunehmen,
daß die Wohnungstür ſich bewegte, natürlich nur eine
Einbildung ſeiner überreizten Nerven. Er fühlte ſeine Stirn,
ſie war brennend heiß.

Was, zum Kuckuck, war das mit ihm! Heftig ſprang er
empor. Es war ſtill, totenſtill um ihn her, kein Laut oben
oder unten. Er ſuchte ſich zu erinnern, was ihn eigentlich
aufgeweckt hatte, aber vergebens. Er wußte nur beſtimmt,
daß irgend etwas geweſen war, aber was Er lauſchte
hinaus. Aber nichts war zu hören. Und wie er auf die
offene Tür ſtarrte, erinnerte er ſich erſt, daß er ſelbſt ſie
ja offen gelaſſen hatte, um die Heimkehr Martens abzu-
warten. Mit einem leiſen Lachen, das ſeine Furcht ver-
ſpotten ſollte, aber nicht allzu natürlich ausfiel, ſchenkte er
ſich ein Glas Wein ein und leerte es auf einen Zug.

„Nerven, nichts als Nerven murmelte er. „Ich bin
ein Narr geweſen, mich hier hinzuſetzen.“

Er ſchauderte zuſammen. Dieſe verwünſchte Kälte, jetzt
im Juni! dachte er und ging zum Kamin, um zwecklos
in der Aſche herumzuſtochern. Jhn fror wirklich ſo, daß
ſeine Zähne aufeinanderſchlugen. Ein Blick auf die Uhr
zeigte ihm, daß es fünf Minuten vor drei war. Beinahe
drei Stunden hatte er hier alſo geſeſſen.

Plötzlich zuckte er zuſammen. Was war das für ein
Heräuſch Er lauſchte. Und dann lachte er wieder. War
er denn ganz verrückt? Es regnete draußen, weiter nichts.

Heftig ſtieß er das Fenſter auf. Der zarte Blumenduft
des Parfüms, der noch immer im Zimmer war, war ihm

el raſrig s regnete wirtüch, und es war ſo ſfinſterdraußen wie in einer mondloſen Winternacht. Nur wie
matte, troſtloſe Pünktchen ohne Leuchtkraft ſah er unten die
Gaslaternen.

Tief aufatmend wandte er ſich ins Zimmer zurück. Ss
wurde Zeit, daß er in tt ging, ſeine ſchlechte Stimmun
ſchrieb ſich wohl nur den Folgen des zu ausgiebigen
Trinkens am Abend zu. Er mußte wirt der werden.
Ausſchweiſend lebte er gewiß nicht, aber gerade in der
letzten Zeit hatte er etwas

Gedankenlos ging er
i fortwährend

Und hatte er ſie

viel gebummelt.
hierhin und dahin und lauſchte

hinaus. War Martens heimgekehrt?
oben gefunden Zu dumm, daß er ein-

geſchlafen war. Wenn Martens gerade heute betrunken
war, und es war zehn gegen eins zu wetten, daß er be-
trunken war, und er hatte das ſchöne Mädchen oben in
ſeinem Zimmer gefunden, ſo, wie er, Hollfelden, ſie hier
gefunden haite. Er ſtampfte unwillkürlich mit dem Fuß
auf. Was ging ſie ihn denn an. Aber Martens und ſeine
Freunde mochten zum Kuckuck gehen.

Er fuhr zuſammen. Ueber ihm wurde eine Tür ge-
ſchloſſen, leiſe und behutſam, aber in der nächtlichen Stille
vernahm er das Geräuſch doch. Er lauſchte angeſtrengt.
Da war es ihm, als vernähme er einen gedämpften, halb
unterdrückten Ausruf des Schreckens, und raſch trat er an
die Wohnungstür.

Heiß ſtrömte ihm das
vernahm er das leiſe Rau
kam herab. Und dann ſtand ſie ihm gegenüber.

Das Licht aus dem Arbeitszimmer fiel auf ihr bleiches
Geſicht, auf die herrliche Geſtalt, die zitterte und bebte.
Jhre Augen waren weit geöffnet, voller Angſt und voller

ik zu Herzen, auf der Treppe
en ſeidener Frauenkleider. Sie

Entſetzen. Sie verſuchte zu ſprechen, vermochte es aber
nicht. Halb ohnmächtig ſtützte ſie ſich auf das Treppen-
geländer.

„Was iſt Jhnen geſchehen Heinz Hollfelden trat auf
ſie zu und ergriff ihre Hand. „Kommen Sie herein. Bi te,
kommen Sie herein. Und ſagen Sie mir, was ich für Sie
tun kann.“

Er zog ſie durch die offene Tür in das Zimmer. Sie
war willenlos wie ein Kind. Er drückte ſie ſanft in einen
Seſſel und neigte ſich über ſie.

„Nun ſagen Sie mir, was ich für Sie tun kann.
trauen Sie mir.

dVerDarf ich Ihnen ein Glas Wein geben

„Komm, trink' ein Glas Wein,“ ſagte er zuredend und
füllte ein Glas mit dem feurigen Trank. „So, und ſei
ruhig. Es kann dir hier nichts geſchehen. Jſt dir jetzt
beſſer

Sie nickte, ihn noch immer anſehend.
„Ja, ja,“ flüſterte ſie. „Vitte, bekümmern Sie ſich

nicht um mich. Gehen Sie hinauf.“
„Hinauf Zu Martens? Hat er dir
„Nein, nein, fragen Sie nichts.
„Und du Was willſt du tun
Sie ſtand mühſam auf.
„Jch gehe,“ flüſterte ſie. „Bitte, laſſen Sie mich gehen.

Jch fühle mich ſchon wieder ganz wohl. Und gehen
Sie hinauf!“

Beharrlich wiederholte ſie die Bitte immer wieder. Er
begriff ſie nicht, aber er begriff doch, daß er ſie in dieſem
Zuſtand nicht allein gehen laſſen durfte.

„Wenn es dich beruhigt, will ich dir verſprechen,
hinar jehen,“ erwiderte er. „Und ich will dich auch
nicht hier zurückhalten. Aber du mußt mir erlauben, dich
hin unterzubringen und dir eine Droſchke zu beſorgen.“

Sie erhob keinen Widerſpruch dagegen. Auf ſeinen
Arm geſtützt, ſich eng an ihn ſchmiegend, ließ ſie ſich von

Gehen Sie hinauf.“

ihm die Treppe hinunterführen. lls ſie dann aber auf der
Straße ſtanden, als die kühle Nachtluft ſie umfing, gelang
es ihr, ſich aufzuraffen.

J 8 1. W I 4 Dbonte Jhnen, jagte tie füt, à Ole
nichts mehr gefragt haben. Und nun, bitte, bekümmern
Sie ſich nicht weiter um mi Sie ehe i
gut imſtande bin, allein bis zun en o nhelte-
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r britiſchen Induſtrie eben durch dieſe z auch erkannt haben, daß es Zeit iſt, in erhandlungen für itſt j einnen a n a 1 t entſtehen laſſen. za r ad inwert r r tellt hat. Früher ſei mit ver einen Frieden einzutreten, der nicht die Vernichtung des Gegners Mutter ſchaffts mit den n r Feindesland; doch zahſchwenberiſchen Methoden gearbeitet worden, und es ſei un bedeutet? Kann ſein, daß England dies dann imme r noch nicht n Und Errvater, Großmut Kor 5

z a t udaß man zu dieſen veralteten Geſchäftsſyſtemen eingeſehen hat. Und doch liegt ein Ergebnis di es Krieges T Aer r Tante leiſten ſoviel Hilſe, wie ſie vermö kant
c n. und zwar das bedeutungsv ollſte, bereits vor lanne e err eſe es ſteht in üppiger Pracht und ſtrebt der Zeit der un
Ein luß dieſer neuartigen Jnduſtriegliſierung zeigt ſchaft auf der See exiſtiert nicht mehr in dem Mo e wie vorher! Auch r ekvtf m tn e tun ſich beſonders Hervor. n Be

ſi in Auffaſſunden, die für uns in Deutſchland von Wenn ſenſt nie ſemand das erkennt, ſo hat es das dentjche Potk bat feln ſind von ihrem Vert durchdrungen d a

t e ind 9großer Bedeutung ſin Man iſt im Britenreich auf eine Letan. And dieſes deutſche Volk käßt ſeinen Feind, den es ein und bemühen ſich, rechtzeitig auf dem Tiſche zu erſcheinen.

v N S ch z 9 1 3 FreitKeuvrienlieryng gekommen, die ſich hauptſächlich auf die mal gepackt hat, in dem Augenblick nicht o. in dem die Welt- n r Peterſilie und Zwiebeln vereinen ſich gern mit HauptAueſchoaltung des gegenwärtigen Wettvewerbsſyſtems arün- Leſchichte am dramatiſchen Wendepunkt angelangt iſt.“ der Knollenfrucht zu ſchmackhaften Gerichten; darum wett- ſeit d
die eine wettgehende Ausnutzung der Keiegeerſahe e eſſern ſie mit ihr in Ueppigkeit. Die Erbſen ſind noch etwas
nd der Kriegenrgantg tionen ſicherſtellt. Kpetfels- zurtickhaltend, ihnen gebührt fürs erſte der Platz auf deme en ſicherſtelt. swerfels- ſonntäglichen Mittagt tn t in Nenierune ſkreilten er W u ar. 2 iſch; deshalb nehmen ſie ſich Zeit mite e e e Aus Stadt und Amgebung re er ecnngn ehe e e s e Jed en eng gehe ich entlang und freue mich des Wach-r r e kg e Perſonalnachricht. t es Vrreencmn r erſ r V Anlage Crit 111 9 J c gcj un der heve s heſteſeng 3 Dem G teral ommiſfſio s P t ſide 3 ſt 8 e ein e von eres Seſich e Rier duftet hem

keit nnd Ausageſtaltung der bereits beſtehenden eneralk ſſfions Präſidenten von Behr iſt Goldlack, dort grüßt mich Vergißmeinnicht, die Primel on
ſicht genommen worden auf die Frie- der Charakter als Wirklicher Geheimer Ober ſeuchtet i ſendſecht auf die Erzeugungn von J edensartiteln ſo egierungsrat mit dem Range der R te erger leuchtet in allen Farben, Tauſendſchönchen macht ſeinem B

u von ertenartteln, o t aſ ſ t v Namen Ehre und die Schwertlilie iſt bereit, die kleinen rt J zunttiong amt n nngs nete l e ver lieh en worden. J. 54 u e 4 4 unr en r r Frühlingsſchweſtern zu beſchützen. r tarten ne Vedeumrg Ter en internationalen Welt- um hundertſten Geburtstag der Luiſe von Francovis Jn der Nähe des noch unvollendeten Brunnens ſteht z
Unter dieſen Umſtänden jo je ſoll in Weißenfels, wo die Dichterin lange Jahre weilte und ein ſchnucker Kinderwagen. Ein blühendfriſches Menſchen wieſen
Unter dieſen Umſtänden ſo dern ſtorben iſt. eine Erinnerungsfeier ſtatiſ nden. Das Haus leben zappelt und ſtrampelt darin, die weißen Händchen

muß die dentch o e z S ere n at den Ketten en e n e Ware en In Peete ſag ba Bern nunſt insbeſondere im Aueſuhrhandel nicht alt Pelvat- d u Eterbegns werden Erinnerungstafeln erhalten. e i e Le t ſich das Bürſchlein und M ül
n beſondere im Ausfuhrhandel nicht mit Privat ar entzückt mich wie eine Frühlingsblume.firmen einen Wettbewerb auszuhalten haben wird, ſondern Vertreterverſammlung der Ziegenzuchtvereine des Kreiſes. Am Wegesrand ſitzt auf einem Kiſſen, zum Schutze ge- tet
daß als Wettbewerber geſchloſſene Organiſatio- Am letzten Sonntag fand im Reſtaurant „Schultheiß“ gen die Feuchtigkeit des Vodens, ein etwa vierjähriger
nen auftreten werden, die t e von der engliſchen die erſte Vertrekerverſammlung des Verbandes der 13 Zie- Knuirps ſehr artig und brav. Er kann die Mutter ſchauen
eglerung wie von der engliſch en Kaufmannſchaft unter genzuchtvereine des Kreiſes Merſeburg, die zuſammen 1350 und ſie kann ihn eoberſten, von Zeit zu Zeit winken ſie Lülzt werden. Jn Welcher S im ſich dieſe Gruppenkonfur- Mitglieder zählen, ſtatt. Aus den Verhandlungen iſt für ſich einander zu. Der Bub lockt mich, nähere Bekanntſchaft Zeme
renz herauskriſtalliſieren wird, läßt ſich heute noch nicht die Allgemeinheit von Intereſſe der Beſchluß, betr. die Ab- mit ihm zu ſchließ en, ich hocke mich an ſeine Seite und kant bis 1
ſagen. Wenn auch keine 2 Ve rſta gtliunn der engliſchen Jn- haltung eines egenlämme rmarktes am Sonntag, den mit t ihm reden wie mit einem Alten. Iſt das ein drolliger Cduſtrie beabſichtigt iſt, ſo iſt zweiſelsohne doch eine Zuſam- 8. Jnli, in Merſeratg Seine Veſchickung ſoll allen gie- Licht, verſtändig, ehrpuſſelig, ein kindlicher Philoſoph! Nun unauf
menhaltung der einzelnen Swelgherrtebe in Ausſicht a genhaltern, gleichgültig, ob ſie einem Verein augehören vder rennt die Mutter zu uns, ihres Jungen Geſicht ſtrahlt, bitzer

nommen, und zwar wird beſonders darauf Wert gelegt, ſo nicht, offen ſtehen. Es werden auch unverkäufliche Lämmer er reicht ihr die Hand wie einem guten Kameraden, ruhige Vieh

2 m zteren die Nhteil un r a rhoai r r 31 s 3 Gio d len g. r fo 07 n 53
zu organiſteren, daß die Abteilung nd in Hand arbeiten und Alttiere aller hier gehaltenen Ziegenraſſen aufgetrieben verhaltene Freude ſpricht aus der Mutter Geſicht als ſie G

t 523 e 8 o n 7 S S S e eD V I erſt e al nung e etrent i 2 7 re e r der 7 of r a ptenijiier t G 13 a c 7 cund n W. hruno der ei nen, t in werden die an der allgemeinen e ig teilnehmen ſ ganz leiſe ſaägt: „Mein Spnnenſchein!“ Ich laſſe die beiden ters
ind Die Wahr ing der a gemeine t ſag en und könne Eine Anzahl namhafe e refie ſrel ht für dieſen allein, ſie ſind ſich ſelbſt genug. Den ganzen Acker habe ich bis a

rtt t lichen Jntereſſet of ihre Sohne 31 chreihen Dmeck bereits zur Berfüeinn Eine S j tit der zri N icf j Twir aftlichen Intereſſen auf ihre Fahne zu ſchreiben. weck l ereits zur er fung ng. ine ommiſſiv n iſt nit der durch ſchritten und überblicke jetzt die Anlage ſie iſt noch alter

T u s6fuhrun es Beſchl s henaftragot Alles Nähere i r v 3
Der Gedanke iſt alio anguregen, ob nicht auch von dent Ab Nührnng des Beſchluſſes Beg ſragt Alles Nähere wird nicht fertig. Die Umzäunung fehlt, die Lauben müſſen noch rinde

e J h t m 9 ehanot Befonnti geht 4 1 2 F. ſt 9 a tſcher Seite für die Zeit nach dem Kriege in unſeren indu- durch Aushänge und Bekanntmachungen in den Lokal- aufgeſtellt werden, und der Spielplatz, auf dem ſich die Kin- ß

t l 1 C n un r t U i J W un atriellen Belrſeben Raßnahmen ſich als notwendig erweiſen Llättern demnüchſt veröffentlicht werden. Auskunft er der nach getaner Arbeit tummeln werden, ſoll noch herge- T

4 C 4 e z t Cli i L D i 4 l 4 u 7 i g. 34 S M e 21 G awe en die man bisher nicht gefag int un t otzdem in vwi un t l c on jetzt Die inde der Ziegen U ch tve L reine. ric t tet werden. im d

57 C i I 1 i i 1 4 F 9 O 0 2 9 SFällen das engliſche Munitionsamt Beiſpielen gefolgt iſt, Wie ſichert ſich der Kleintierzüchter gegen Diebſtahl? Dank der treuen Arbeit de Vaterländiſchen Frauen Fulde

s 2 z i e 4 i S 124 t n 2 o 2 a 9
wie ſie in Deutſchland ſeit vielen Jahren gegeben werden Die Diebſtähle von Kleintieren haben ſich erſchreckend ver vereins wird dieſes Feld vielen Familien den Segen geben J

e e De Diebſtahle von Kleintieren haben hch erſchrecend ver- er 2 PegrhetEs wird in der J uduſtr ie und im Au zfuhrhandel ein 2u- e Da die Piohe ſtets ricktichtalns vorge en und le der Kus der Bearbe itung der eigenen Se holle erwäch ſt.

b 4 J 31 t 4 t i t t J L le rDe 14 9 L 15911 eheli i u h r mſammenſchluß Platz greifen müſſen, wie man ihn bisher nie Spuren verwiſchen oder keine hinterlaſſen, iſt es ſehr ſchwer Doch nun enlſchwindet der Genußz an dem Vilde wohl
e h h 2 h ehe e Spuren vert er eine tnterlaßen, s Jeh chwe nenden Friemals n den Kreis der Möglichkeit gezogen hat dft ſoggr lich o dor Strafe 2uz i ſt Dem B ahle- tnenden Friedens. Mit unbarmherzig jer Schärfe tritt wie:-
442 Tai oe I e L l i tobt t l. D t jogur unmöt lich e Her DObkrauſe züzuführet t. Vem De tohle- der 920 1 de d T demDe di E de ih ne aber wird i uf J dur h einen Di bſtahl jede F reude ver- Der ins Bewußtſein der eine E e danke: Und draußen tobt ahraD uß Hie FEnglän r ſirl ſo ausg big in i rer Jndu trie 1 5 j u t t i C i t 14 De t e v 17 der G rieg L uz i Dach o 2 rm e leit et. Er gibt die 3 cht auf. Da heißt es alſo: der 9 döglich- 932für die Nachkriegseit einrichten. beweiſt immerhin daß ſie et eines Diebſtahls vorzubeugen. Vei den Vorbeugemaßnah- Deutſches Volk wirſt Du durch dieſes Frühjahr zuw Paul
ich nicht die Kraſt zutrauen, einen Friedensvertrag zu- eit eines Diebſtahls de en Bei den Vorbeugemaßnal paar 9 5J e de I u 41 4 C li t r i re i 144 wen rn u man d G c t t alten, n c b l v 511 vahren F ried den reif w erden Er 9 3 auf QDacge n ine 35 e de nren aus n ein 1 Die ſtal Jſtande zu bringen, der ſich auf die Beſchlüſſe der Pariſer unmz ar e S von hm. S er r. 4 unmöglich zu mache s in nich nkbo denn ſelbſt g5 g i d e i elWirtſchaftstkonferenz ſtützt. Würden die dort beſchloſſenen h nan icht, en e Schickt keine Lebensmittel ins Feld! die ſte

ſtärfite Be ließ i 3 t 3 it genug haben 3 9Zolleinführungen möglich ſein, ſo würde es der engliſchen erließ iſt, wenn die Dieb e gen s haben, u Nur noch wenige Wochen trennen uns von einer aus- er die

e

In duſtrie erſpart ſein, ſo außer gewö nlich weitgehen de h n n Jeben fehlt es aber ſte An S und Darum ſichtsreichen Ernte, die die Ernährung unſeres Heeres Straß
Pläne für den zukünftigen Ausfuhrhande auszuarbeiten, Zellmanget h e erſſchwert ſie inſolge und Volkes für das nächſte Wirtſchaftsjahr menſchlicher gehlk:
die, wenn man ganz gerecht ſein will, doch auch die engliſche h aten Seite eine ofen lter „eing, oerſaco Vorausſicht nach beſſer ſicherſtellen wird als bei unſeren herbei
Ausfuhr un d die engliſche Induſtrie vor Aufgaben ſtelle und n ſchleegtes u le ht gerbrechlich g Hola Die St rung 8 Feinden. Alle An zeichen berechtigen uns durchaus zu dieſer Tdie ihnen gänzlich neu ſind und über deren Endeffekt binaus nd feſt in der Erde be es W rer eterer eben Hoffnung In den nürhſten Wochen aber gilt es be der 4
nichts beſtimmtes geſagt werden ranm Die Engländer 8 feſt ren, de nicht ten d g ſonders hauszuhalten, um mit den Reſten der Vorräte aus ch
müſſen doch immerhin mit der Möglichkeit rechnen, daß ihre ſondern eng und feſt teineuder Deren den be er nicht T vorjährigen Ernte auch ſicher auszuhalten. Dieſe Not- gen
Wettbewerbsorganiſation nicht das hätt, was ſie verſpricht ne werteres von der Stelle gebracht werden kö nen Für die wendigkeit zwingt zu der dringenden Mahnung, eund daß damit eine neuerliche Umordnung der Dinge mit Herſt tellung der Ställe verwende man feſtes, ſtarkes Holz. Steht t inerlei Lebens und Genußmittel an die S
ganz gewaltigen Opfern auf allen Gebieten der wirtſchaft ſo Iche es nicht zur Verf fügung oder iſt man an die Verarbeſtung Tr nt und in die Etappengebiete zu ſenden. Unſer Heer des 6
lichen Tätigkeit verbunden wäre. Man iſt alſo zu der dünner, leichter Bretter angewieſen, ſo verdetke man alte Nage- iſt ausreichend verſorgt, während in der Heimat trotz aller ertr
Schlußfolgerung berechtigt, daß die weitgehenden wirt Iungen durch Que rbretter und Querleiſten und ſchl lage auch, Bemühungen um gleichmäßige und gerechte Verteilung zeit- A
ſchaftlichen Möglichkeikten auf Niederhaltung des deutſchen wenn irgend m glich, jeden einzelnen Nagel in entgegengejett er ſ weiſe hier und da vorübergehend fühlbarer Mangel an anſtal
Handels, der deutſchen Ausfuhr und der deutſchen Induſtrie Richtung der Algeling um. BPeſondere Sorgfalt iſt auf die Nahrungsmitteln e das Heer ſteht ertr
als Ergebnis des Krieges engliſcherſeits nicht ſo Türen u verwen den. Dieſe müſſen eng ſchließen. Die Draht- Allen andern voran: darüber gibt es keine Meinungsver- S

eingeſchätzt werden, als daß man vhne ganz beſonders netze an den Türen müſſen aus engſtem Hraht und von innen ſchiedenheit im deutſchen Volke. Unzulänglichkeit und Kla- gift
organi ſie r t e Ar et t s m etho d en in der Lage angenage lt ſein. Je de Kramme muß in feſtes Holz rü ick: värts gen, die in einem ſo grohen Heere niemg s ganz ausblei ben Drech:
wäre, die Mittelmächte und ihre Verbündeten vom Erſchei zurückgeſchlagen werden, ſo daß ein Herausziehen zur Anmög- werden, iſt die Heeresverwaltung ſtets bemüht nachdrücklich Kräut
nen auf den internation len Weltmärkten abzuhalten. Was lichkeit wird. Ganz weſentlich kann das Stehlen durch die Art abzuhelfen. Es beſteht alſo tatſächlich kein Bedürfnis, K.
alſo die Engländer nigt durch den Krieg haben erreichen der Anlage der Ställe erſchwert werden. Hühner-, Enten- und die Verſorgung des Heeres durch Sendungen us der He

können, hoffen ſie im Wege der beſonderen wirtſchaftlichen Gänſeſtälle gibt man z. B. hinter der Ei ingangstür ſchräg gegen- mat zu ergänzen KarlMaßnahmen erzielen zu können. Und da ſie auf eine übergeſtellte Kuliſſenwände aus Holz, zwiſchen der wohl das Nicht um unſeren braven Truppen willkommene An-
Schwächung der Mittelmächte auf jeden Fall Vieh, aber kein Menſch und kein Arm hindurch kann. Die Tiere nehmlichkeiten vorzuenthalten, ſondern aus Rückſicht auf dierechnen, ſo hoffen ſie, daß durch ihre außergewöhnlich t n kauf- finden ſi ſich ſehr leicht und ſchnell mit derartigen Ein gängen ab. Ernährungs- und Verteiln ingsſchw ierigkeiten im Jnlande J
männiſche und induſtrielle Organiſation es mög ſo in Die Bef tigun g9 der Decken u urd Seitenwände muß von innen und anf die 6 ef h r v e S V Le r der b e n 5 ſollten die lungen
wird, jede größ ere zetätigung der Mitteln nät chte ins vheſon t vorgenommen werd en, ſo daß ſich hein m Einbruch Hindornis über S endungen von Le ben zmitteln an die J Front unterbleiben. Die B
dere in den Ue e fernzuhalten. Hindernis bietet. Alle Kleinvp ehſt ille müſſen auch mog ichſt ge n welle em in ange T J trotz aller Mahrn tungen noch Le unſichec h o Art t raumtg jein, und zwar wöglichſt in wage rechter, nicht in ent- et dafür nur ein Beiſpiel: Bei dem Feldpoſtamt einer waldſe

Für uns Deutſche iſt aber die Aufgabe erwachſen, dieſe rechter Richtung. Dieſe Art des Bau es Femp fiehlt ſich beſonders Heeresgruppe ſind in d r et T Tagen 3115 Beutel mit Pä ick mehre
Neudrintierung der engliſchen Wirtſchafts für Kani inchenſtälle, die Tiere ſind darin ſehr ſchwer zu greifen. chen im Gewicht von 33400 van amm eingegangen; das habpolitik in allen Teilen nach zuprüfen und unſerer- Es laſſen ſich auch Sicherungen g hringer, durch die die Diebe würde im Mon a 931 000 Kilogramm ausmachen in
ſeits Vorkehrungen zu treffen, die einen erfolgreichen verſcheucht oder vom Einbruch abgehalken werden. Die beſten Nimmt m um ar 70 Prozent des Inhalts Lebrusmittel ſein a

ch er t ine Nimmt man an daß 70 Prozent des Jnhalts Lebensmittel nitzer,v J F t ßWiderſtand gewöhrleiſten, Erfolge ſind hier mit elektriſchen Alarmgloe ken zu erztelen. waren, ſo kann man berechnen, daß allein bei dieſer einende der überall kä ifli he, verborgene n G. e t nendeDurch Türkontakte oder an ere, über ene Heeresgruppe etwa 654000 Kilogramm vder 65 000 Eiſen-Eannutakto verden A llarmal zckon n Bormmonung oſtet Bio n B f. m mehrontakie werden ocken in Bewegung geſtzt, die möglicht bahnwagen Lebensmittel im Monat eingehen. EsAm d tiſchen Wendepunkt laut Jopje ſiſſen damit Ke glgemeine Aufmerlſamkeit, ſelbſt h t rm vramg er Bendvepunkr? laut ſpielen müſſen, damit ſie allgemeine Aufmerkſamkeit, ſelbſt handelt ſich alſo keineswegs um kleine Mengen, die auf
nachts erregen an lege gher glle Leitungen verſteckt an und Sie Leiſe den immer knar eder W eſchichte herd dalſon her ſo daß dte en nicht etwo und dieſe Weiſe den immer knapper werdenden Beſtänden in Ger Be Itg et ee. rrorte ſie mit ten. re r. r der He i m at e n zogen werden und bei der ſteigenden handelT ir Sia rk“o GlIan o und ſtarke Glacken find vor-verrat Gleme e Und ſtarke Glocken ind por- Seite Teil Her Veyr J yi i a e 5 7 57113 im ar en Tef ein S e e 3 en a u s e J t F 3Ioh von c e Zum großen et den Berd er n s gefen V tEinen Ueberblick über Kr eg, K rie führung und die morali- 3 Di locke n verborgen ſeit ohne ihr ſind Während dem ein n en in den ſelten 35 t Fällen I

Sgltun z on r F. r cr. 2 t r x und. 2ahrend dem einzel 56 elt t Fällen ge-che Haltung des deutſchen Volkes enthält ein Artikel, den der Schall gedämpft wirt die Anbringung von Tafeln: Vorſicht, nützt wird, liegt hier eine empf lich Schädigung der Allj Po rig tor z e ftoan Het c. r z Bl l ro, 11eg l el in d he S i e liBerliner Bericht erſtatter des ſchwediſche n „Aftonbla det“ ver- Fußangeln und Se jchüſſe“ empfiehlt ſich ebenfalls, ebenſo die wo o o n Nef G Ada r e An1 h G h darin J d m o horrir6bt micht a z r S g 1 gen ein ett vor le un ſe ler S Soll ten 11 es, hre l n-öffe ntli cht. s heit darin h Olejemnm re Herr J t n Stallen n a e er H.ig rittorlig Taindiagft Deuttäng a r gehörigen vor der Hinausſendung von Lebensmitteln, ſoVerhältnis ritterlicher Feindſchaft. Deutſchlands Gegnerr haben darg: t werden. Stacheldrahtzäune, a Hora rev n r 98 J t et e e gut ſte ch gemetnt t t 211 varn en l cttt dere ahber, dieeinen ſiegreichen Papierfeldzug geführt mit jeder nur denkbaren die ta her f. renzen und nachts torförmig vo ß h ä t SpeiſeA u Marſung hre Man r inng t 1 er d en u n e r ſich jetzt noch etwas abirgren können namentlich der Land- peiſert von ge met ner Verleumdung. Man erin re ur a T e T e S tallt ren angeof t a n o ten aute te. Nur h i C 42 9 t h l h t itt t de dt Kar tnnid r mi o ghumitzig J für e v r e wohn e le entecrtecreit ccghrungsmitte r ä heben iſo wid erwärtige wie wahnwitzige Geſchicht für deren muß Die telle. wo ange zen wird völlig verdeckt ſein. r h n t r a t S et e hgf t z ſti ti
M h. 34 959 t D. tr e S 4 J e u e ung u der NAr hoffe ſchaft t 9e p. a 3 wie HV 211 Die engliſe 9 Re teruf 9 ei nge ret n iſt, Da t m che n J z a de S chlen ſehr er S r nd C ter M. en kri

t C C 4 J 1 1 l d 9 t 7 J 1
die Deutſchen die Leichen ihrer eigenen Landsleute und die ihrer ſchwere tierzüchter trifft das Wort zu tigen Betrieben durck zuſtändigen Verteilungsſtellen zu

u W 1 d G J d 2 1 t R 4To o r m 3 v r 3 14 O m e e e 9 ren 23Feinde zur Fettfabrika l De n I. Be engliſch e Reg e Gelegen mag Dieſe Gel genheit darf aber niemals kommen u ler en. u 8

n J t v n d 737 e 5 eberwirlie h e e fforderung, leſe We rer- gebote erden. Der teunre Wein.wartige Beſchuldigung eute noch t zur nommen. dieſea i 5 h z e tie ll, 3 r c W 7500 000 o r 13 d r e r J zieltn r t W C eeeeee S 2 v 20 er ch re J u C 1 1 De S im re, Be l 11 wie 3ſchmutzigſte aller Lügen, welche nd des Krieges erdacht Se c r e e n an dieworden iſt. Es interliegt keif t a die Qühen- Die 9 t flir d Oſt ſieht ſich durch zahl- aus Rurest u Keine wirr dieſem Jahre die BVer- hier

J l 14 t l 1 J 7 2 u l 8 u fiec J z T 1 e 2 in igung 926 t r hHei i 6 v highrs-feldz zug eine rennt ſtarke pjiycholog 2 1 in Deutſchland rei bet ihr a u n ten Stellen täglich eingehen- einigung e z S v e ber l r vonu e L t u c c 4hervorgeru n hat. Das ſein und ge- t r ochbitprei)e erneu ver a r I h S iſer zu iſt peinlich f pen Der Ver- zu D ne rar tegben nur dann wurden für das S 6 rundſ 14 W r 1 v b 1 15 h o 5 z Haſſer dieſes r els iſt bei vielfachen Fr g 98 n Zweck e t tzelheiten. vor 13,090 Na d h der WeltrekordWein preiſefragt worden mmt es t er n t I x J durchgehe aßt ſind, daß man es wagt, dera jte z ha f n Preſſe möglichſt gengan an- Die tichait liche ſt vor d.u l 9 8 t r i l4 za 4 u F 9 5 J. v g F S C 551 w. r F. l n 4 14 r n8 verbreiten Das deutſche ſt ſich S ummoer beigegeben woran en Leſer ausdrü leſene,3 43: r z. r 9 Tonin derartiges Bewußtſein verl und 1 t Die and Des on 1 er e jel- pufmerkſam machenv v l z i v 1 n i v v 1 T l i J 9 J IlSchwertes feſter umfaſſen. Das Volk ſchließt ſich in ſich ſelbſt heiten find o rt Ernte2 tun z; hdio 9 I ungenger zuſammen, aus Verach tung über die Verleumdungen g. Se sr di h Trrnern r m r De gert e e c eAber dies hindert nicht, daß ſie im Jnnern brannen wie eine m J Bann t ger e C 7 r derlichnie ganz verheilte Wunde. Kann man da verſtehen, daß das Man er u ee o r C Da r 2 G dann j. adeutſche Volk entſchloſſen iſt, auszuhalten bis zum r zten, und Der t fchied ger nen, 1 ich ge
r. 9 n vie r c da M anno rn a i u her n nene M i ung r ddaß ſeinen Kr äften etwas von V rbittert ung innewohnt? z nemona i Her Sinne norreghe eiten ſtung für Kunſt Da92 a tor D. nittol ar Ka r v v wande J im Kriegsfaehr I7, J 4 da r 01 Bovy r Enn rn n fKein einſichtiger Beoback ter kann im Zweifel darüber ſeit t z b t be en e K Dra u i Herr i D. i könnendaß dieſes Volk durchhalten kan id wird, doß es militäriſch r un teuer untere wr- ein Kapital von ein n v zu einer S J ausz ſ ſt tniemals zerſchme ettert we rder kann. Ebenſe itg bring u e t Die z geles!, Dre er endlien for i Der er däeü, UnF 3 7 d P J o J m 4 ſ d en S 58 3 5) u t 2 r 7 d F J dHungerwaffe Deutſchland d zu n Nachgeben. Bis zur nächſter dieſen e vor die die Waffen ge d unſt und der Wiſſenſchaft verwandt t ſt Die

Ernte iſt es für Deut ſchl land verhe ält nismäßig leich t, durchzu t v t r M einen b b ſt u qut tit ndien ſollen Koſten von Studie reſen in Auslan decken II. Ju
halten. And wenn dieſe Ernte geborgen iſt, wird e dann der ber die Gegend geſchwungen, in der ich mich befinde. Reiz- und Angehörigen von fünf verſchiedenen Gruppen zufallen. Speiſedeutſche Bürger nicht ſagen: Jſt der Krieg an der Front nicht l d kahl nd j in meiner Erin z ſind Schriftſteller ſolche en e be de i t de
bereits entſchieden? Haben die Feinde nicht einge ſehen, daß es Heu t leucht e in Majienſchöne, ich mm dien tre wollen k So teler, ſo n e Mereine Unmoglichteit iſt, den „Einſamen“ zu vernichten? Der vergl mit eines häßlichen Menſchen Antlitz, das reine ſildhauer, Journaliſten und endlie rſön lichkeiten. d iffen beſi e
UBootKrieg geht mit einer verhängnisvollen Regelmäßigke it ſelbſtloſe Freude verklärt haftliche oder praktiſche dien über den Sozialismus an c
ln Gang und hat in ſeinen Erfolgen den Voranſchlag des Jetzt ſtehe ich vor einem, faſt 14 Morgen großen Acker. ſtellen. Da für jede dieſer Krupren ein Fünftel des Stiftungs markei

dmiralſtabes weit übertroffen. Am 1. Oktober werden 5 Mil Der Vakerländiſehe Frauenverein für Merſeburg-Land hat kapltals veſtimmt iſt und alljährlid ei Stipendien ausget. i Nr.
lionen Tonnage auf dem „Megresgrund ruhen. Wird da nicht ihn erworben und zu Schrebergärten eingerichtet und flei werden ſollen, ſo werden dieſe Stipendien recht ſtattlich aus i
endlich ein Ende kommen? Wird man dann im We ſten nicht Hige Hände haben daraus Gemüſegarten mit Blumenbeecten I und je 4—5000 Kronen vetragen. Die Stirendiaten ſollen
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All
An-

tinét Vorſchlagstiſte ausgewahlt werden, die die doppelte An-

Er gehört übrigens zu den

zunſt Kaifer Wilhelms, der
n Bergen regelmäßig zu empfangen
nd an ſeiner Offenherzigkeit und an ſeinem friſchen Witze viel
Freude hat. Kürzlich iſt Konſul Mohr vom Kaiſer auch im

e t 4 C 4 e à vr n n 6 J onHauptquartier empfangen r en und hat bei dieſer Gelegen-
c t F. m u S o t zent f mtn chjeit die Bekanntſchaft von Hindenburg und Ludendorff gemacht.

Tag r a 94 d aAus J r 4673 14 Reich
r 22 24Auszeichnungen.

2 C C 2 3 X v a c T zOuerfurt, 13. Juni. Das Eiſerne Kreuz 1.
tnant d. R. und Batte

S 53Klaſſe wurde
atterieführer Fritz Wachsmuth

ldartl. Regt. 7 verliehen.

2 war aJuni. Fabrikbeſitzer
rwehr unter auerkennenden
t Mk2 r 550 C 92 inſchhilfe 200 Mk. zu freier Verfügung.

er Unterſtützungskaſſe der Wehr

Oskar Dietrich
Schreiben

Die
über-m p 1 oSumme wurde

Theonitz, 13. Juni. Für Teilnahme an den Kämpfen der
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Willy

t einer Telegraphen- Abteilung, Sohn des
ts Emil Müller.

Leung, 13. Juni. Ein größeres Feuer entſtand in einem
Zementſchuppen des Leunawerkes. Der Schaden dürfte 8000
bis 10000 Mark betragen.

Oberndorf (Weimar), 14. Juni. Hier brach auf bis jetzt
nunaufgeklärte Weiſe im Anweſen des Landwirtes Kaul Zau-
bitzer Feuer aus, das vollkommen zerſtört wurde. Das
Vieh konnte nur unter großer Mühe gerettet werden.

Großbadegaſt, 13. Juni. Das Stallgebäude des Arbei-
ters Heinrich Baatz hier ging in Flammen auf und brannte
bis auf die Mauern nieder. as Feuer ſoll ein 9 Jahre
alter Knabe, der in Abweſenheit der Hausbewohner die
Kinder begufſichtigte, durch Spielen mit Streichhölzern ver-
aunlaßt haben.

Fulva, 13. Juni. Aus unbekannter Urſache wurde die
im Vorjahr hier erbaute Trocknungsanſtalt des Kreiſes
Fulda ein Raub der Flammen.

Unglücksfälle.

Oſchersleben, 13. Juni. Beim Baden in einer hinter
dem Jakobsberge gelegenen, mit Waſſer gefüllten Kohlen-
abraumſtelle iſt der ſiebenjährige Sohn des Bergarbeiters
Paul Gielarowski ertrunken.

Eckartsberga, 13. Juni. Der 15jährige Kurt Meyer
von hier fuhr auf einem mit Kiſten beladenen Handwagen
die ſteile Bahnhofsſtraße hinab. Ehe er es ſich verſah, hatte
er die Gewalt über den Wagen verloren und war in den
Straßengraben geſtürzt. Eine ſchwere Quetſchung des
Kehlkopfes führte den als baldigen Tod des Knaben
herbei,

Theißen, 14. Juni. Auf der Grube „Neue Sorge“ wurde
der 46jährige Häuer Ernſt Dießſchold aus Zeitz beim
Bruchbau verſchüttet und konnte nur als Leiche gebor-
gen werden.

Steckby, 14. Juni. Beim Baden iſt der 16jährige Knecht
des Gutsbeſitzer Franz Müller von hier, Max Lehmann,
ertrunken.

Annaburg, 14. Juni. Beim Baden in der Schwimm-
anſtalt des hieſigen Militär-Knahen-Erziehungs-Jnſtituts
ertrank der Unteroffizier Schneidereit.

Schalkaun, 13. Juni. Jm nahen Roch verſtarb an Ver
giftungserſcheinungen der 6jährige Sohn des
Drechslers Müller. Er hatte ſtatt Sauerampfer giftige
Kräuter gegeſſen.

Koburg, 13. Funi. Den Verletzungen eines Radfahr-
unfalles erlag der Regiernugs- und Medizinalrat Dr.
Karl Waldvogel im 60. Lebensjahre.

Ertappte Einbrecher.
Jeßnitz, 13. Juni. Dem hieſigen Wachtmeiſter iſt es ge-

lungen, einer Einbrecherbande auf die Spur zu kommen.
Die Bande hat anſcheinend ſchon ſeit einiger Zeit die Gegend
unſicher gemacht. So iſt Ende Mai in Bobbau in die Bär-
waldſche Windmühle eingebrochen worden, wo die Täter
mehrere Treibriemen und etwa 10 Säcke Mehl entwendet
haben. Als überführt, an dieſem Diebſtahl beteiligt zu
ſein, gelten durch Auffindung von Beute bis jetzt zwei Jeß-
nitzer, nämlich der Arbeiter Z. ſowie der in Bobbau woh-
nende Arbeiter H. Der Diebesgeſellſchaft ſcheinen aber noch
mehr Mitglieder anzugehören.

Gegen den Honigwucher.
Gotha, 13. Juni. Um der Preistreiberei im Honig-

handel entgegenzutreten, haben die Vertreter der Thüringer

'Roſenſtock ſein herrliches Blütenkleid angelegt.

Thuringens ſfämtlichen überſchüſſigen Honig zum feſtge-
ſetzten Höchſtpreis von 300 Mark für den Zentner abzuneh-
men und mit kleinem Gewinn, beſonders in den Groß-
ſtädten, wieder abzugeben.

Selbſtmord aus verſchmähter Liebe.
14. Juni. Selbſtmord aus verſchmähterG onnern,

Liebe beging im nahen Trebitz durch Erſchießen die Tochter
des Stellmachermeiſters R. Sie war ſofort tot.

Tödlicher Unfall.
Tambach (Koburg-Gotha), 12. Juni. Der Schreiner-

meiſter Gollhardt hier war damit beſchäftigt, ſeinen verdäch-
tig ſtoßenden Motor nachzuſehen. Durch die Erſchütterung
fiel ein großer Bretterſtapel von hinten auf den Mann und
drückte ihn gegen die Maſchine. Trotz ſofortiger Befreiung
ſtarb der Verunglückte nach wenigen Stunden inſolge
innerer Verblutung.

Ein 1000jähriger Roſenſtock.
Hildesheim, 14. Juni. Hier hat unſer 1000jähriger

Mißglückte Sabotage.

Waldshut (Baden), 14. Juni. Hier wurde ein ge
fährlicher, vermutlich von Feindesſeite ausgehender Au-
lag gegen die Lonzawerke rechtzeitig entdeckt. Es wurden
Bomben, richtige Spreungkörper, aufgeſunden, welche

nur Zerſtörnng wichtiger Anlagen in der Fabrik niederge-
legt worden waren. Die Sprengkörper enthielten Pikrin-
ſäure von ſtarker Durchſchlagskraft. Es wude eine Beloh-
nung von 5900 Mark für die Ergreifung des Täters aus-
geſetzt.
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Vom Auslande
Eiſenbahnunglück in Böhmen.

Prag, 14. Juni. Jn der Station Lieben der Staats-
eiſenbahngeſellſchaft ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Bei
der Einfahrt eines von Olmütz nach Prag verkehrenden Per-
ſonenzuges entgleiſten, wahrſcheinlich infolger falfſcher
Weichenſtellung, die drei letzten Wagen, wodurch zwei Per-
ſonen getötet und vier ſchwer verletzt wurden. Von den
Schwerverletzten iſt einer im Laufe des Nachmittags ge
ſtorben, ſo daß ſich die Zahl der Toten auf drei erhöht. Der
Zug wurde in zwei Teile geriſſen. Der erſte Teil fuhr
weiter. Die drei letzter Wagen wurden auf ein Neben-
gleis geſchleudert, wo ſie umſtürzten. Zwei Männer, die
auf der Plattform des mittleren Wagens ſtanden, um zuerſt
ausſteigen zu können, wurden getötet. Weiter wurden noch
ſieben Perſonen minder ſchwer verletzt. Der Weichenſteller,
der an dem Unglück die Schuld tragen ſoll, iſt gleich nach
dem Unfall verſchwunden und konnte bisher nicht ausfindig
gemacht werden. Der Verkehr war nur für kurze Zeit

unterbrochen

Herichtszeitung
Wegen Totſchlags ſeiner Fran verurteilt,

Deſſau, 14. Juni. Der 58 Jahre alte Bahnarbeiter Karl
Helbing aus Güſten wurde vom hieſigen Schwurgericht
wegen Totſchlags ſeiner Frau zu 6 Jahren Zuchthaus nd
10 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Der mehrfach vorbeſtſte
Angeklagte lebte lange Jahre von ſeiner Frau getrennt,
da ſie vorher eine unglückliche Ehe geführt hatten. Helbing
nahm ſich eine Wirtſchafterin, mit der er ein Verhältnis
unterhielt, dem zwei Kinder entſproſſen. Am 2. Dezem-
ber vorigen Jahres abends gerieten die Eheleute in ihrer
Wohnung mit einander heftig in Streit. Der angetrunkene
Angeklagte richtete ſeine Frau gräßlich zu. Nachbarn, die
die Frau bald nach der Tat vorfanden, ſtellten feſt, daß ihr
die Bruſt eingeſchlagen, ein Arm und der Kopf zerhauen
und der ganze Körper blutunterlaufen war. Die Aerzte
konſtatierten eine Zerſchmetterung des Bruſtbeins, der eine
e Was atzündung folgte, die den Tod der Frau nach
ich zog.

Honigverwertungsgenoſſenſchaft beſchloſſen, den Jmkern

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Deutſche Schachtbau- Akt.Geſ. in Nordhanſen.

Nach dem Geſchäftsbericht geſtalteten ſich im abgelaufe-
nen Jahre die Arbeitsverhältniſſe immer ſchwieriger und
ermöglichten nur ein langſames Fortſchreiten der wenigen
in Betrieb ſtehenden Anlagen. Jmmerhin gelang es öen
Erdölſchacht für die Deutſche Erdöl-Akt.-Geſ. trotz der durch
die Neuartigkeit der Arbeit gebotenen Vorſichtsmaßregeln
in einer beſonders unter den gegenwärtigen Verhältniſſen
recht befriedigenden Zeit fertigzuſtellen. Dieſe guten
ſtungen wie die günſtigen Ergebniſſe, welche die Auftrag-
geberin mit der neuen Gewinnungsart des Erdöls erzielt
haben, haben dieſe veranlaßt, der Geſellſchaft einen weiteren

Lei-

Schacht in Auftrag zu geben, deſſen Vorarbeiten binnen
kurzem fertig werden. Bei den beiden Steinkohlenſchächten
in Oberſchleſien konnten die Arbeiten wenigſtens ſoweit ge
fördert werden, daß gegenwärtig auf beiden Anlagen die
Gefrierteufe überſchritten iſt. Auf allen übrigen Schächten
ruht die Arbeit nach wie vor. Die guten Folgen der bei
der Wertbemeſſung der Arbeiten ſtets geübten Vorſicht
ſetzten das Unternehmen trotz der ungünſtigen Verhältniſſe
auch dieſes Mal in den Stand, einen ſich auf die Höhe des
Vorjahres haltenden Gewinn auszuweiſen. Der Reinge-
winn ſtellt ſich nach 183 735 (189 024) Mk. Abſchreibungen auf
780 611 (787 528) Mk. Hieraus ſollen wieder 25 Prozent
Dividende ausgeſchüttet und 98 361 (102 278) Mk. auf neue
Rechnung vorgetragen werden. Bankguthaben und ſonſtige
Debitoren weiſen einen Rückgang von 5 184 249 auf 4 421 814
Mark auf, während auf der Pafſivſeite das Konto in Aus-
führung begriffener Arbeiten von 2369914 auf 1692 054 Mk.
zurückging und Kreditoren eine geringe Steigerung von
384 234 auf 416 053 Mk. zeigen.

Berliner Produktenmarkt,
Der wenig befriedigende amtliche Bericht über den

Stand der Sagaten in Nordamerika hatte zu einer ſcharfen
Steigerung der Getreidepreiſe geführt. Hier blieben Ange-
bot und Zufuhren von Stroh wieder recht ſchwach, während
dafür nach wie vor gute Kaufluſt beſteht, dagegen konnten
ſich die Beſitzer der noch recht umſangreichen Beſtände von
Hen trotz der vorgerückten Jahreszeit zu einer größeren
Preisermäßigung nicht entſchließen, was wiederum die
Käufer zur Vorſicht bei Anſchaffungen zwang. Von Heide-
kraut hatte das Angebot ſichtbar nachgelaſſen, auch waren
die Forderungen erhöht, da ſich dafür in der Provinz ſchein-
bar beſſere Verwendung findet. Der Verkehr mit Saatgut
blieb ſehr unbedeutend. Verſchiedene Händler ſetzten ihre
Berſuche, einige Sorten zu kaufen, mit geringem Erfolg
fort, während für die zum Verkauf geſtellten Artikel die
Abſatzmöglichkeiten auch nicht beſſer geworden ſind.

Jm Warenhandel ermittelte nicht amtliche Preiſe

240--420, Timotee 90, Spörgel 65-—69, Heidekraut 1,10 bis
1,20 per 50 Kg. ab Station.
heu 10,50--11,50, Kleeheu 12,25--13,00, Flegelſtroh 4,75 bis

Haus.

c J c S 3Buu S viel 9rten, Spiel und Sport.
Vir bitten die hieſigen Turn und ſporttretbenden Veretne, uns mtt thren Ver
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung i

dieſer Spalte erfolgen kann. (Die Bedaktion.)

Leichtathletikt. Am 24. d. M. hält der Ballſpielverein
Hohenzollern ſein diesjähriges Vereinsmeeting
ab. Wöchentlich zweimal ſieht man die Teilnehmer mit
großem Eifer auf dem Nulandsplatz unter Führung ihres
Leiters Booſt üben.

Fußballſport. Am kommenden Sonntag finden in
Merſeburg verſchiedene Spiele ſtatt, die größeres Intereſſe
haben werden. Auf dem Sportnlatz im Augarten wird ein
Befähigungsſpiel der 1. Klaſſe zwiſchen Ballſyiel-
klub Preußen I und Eintracht-Halle J ausgetragen. Jn
Ammendorf fällt die Entſcheidung um den Meiſter der

Klaſſe zwiſchen V. f. B. II und Preußen-Schkeuditz. Die
Fußballmannſchaften der Jugendkompagnie 361 tragen auf
dem Kaſernenhof Spiele gegen die 1. und 2. Mannſchaft von
V. f. B. Lettin aus. Ballſpielverein Hohenzollern II ſpielt
vorausſichtlich gegen Preußen III.

Rudern. Trotzdem faſt alle Mitglieder der M. R. G.
dem Vaterlande dienen, herrſcht am Bootshaus noch ab
und zu Leben. Wenn auch nur ein kleiner Teil der
Borte zu Waſſer gelaſſen wird, ſo iſt es doch intereſſant,
dem Treiben zuzuſehen. Manchmal gelingt es auch noch
einen „Vierer“, ſogar mit einer ſchmucken Mannſchaft, auf
die Saale zu bringen; da wird man ſo an Friedenszeiten
erinnert, wo die Saale täglich von unſerer M. R. G. mit
allen Bvotsarten „Einer, Zweier, Vierer und Achter“ uſw,
mit Riemen und Skuller befahren wurde. Hoffentlich kehrt
dieſe Zeit bald wieder. Jmmerhin ſollten alle noch hier-
gebliebenen und wieder zurückgekehrten M. R. G'er ihre
freie Zeit dem edlen Ruderſport wiömen; gilt es doch, den
jungen Nachwuchs auch für dieſen Sport zu be
geiſtern und anzulernen. Was hier an Arbeit ge-
leiſtet wird, geſchieht lediglich im Jntereſſe unſeres geliebten
Vaterlandes. Recht fleißig werden die ſchönen Tage auch
von dem Gymn. R. V. ausgenutzt, deren Boote man täglich
zu Waſſer ſieht.

Verſammlung. Am Montag, den 18. d. M., findet in
der „Alten Poſt“ eine gemeinſchaftliche Sitzung der Ver
treter der hieſigen Raſenſportvereine und Turner ſtatt, um
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ſie Uebungen feſtzulegen.
mAblieferung der überſchüſſigen

Die noch in den Haxsbaltuvgen uſw. lagernden üß

Kartoffelkarten unmittelbar abgegeren werden.

n Händler.C LaAbgabe

Hartoffeln.

erſchüfſigen Nr
Speiſe artoffeln ſollen möglichſt ſofort eingezogen oder an Jn

D R pzekanntmachung.
Bäckermeiſter William

Juckoff in Merſeburg, Neumarkt
HDetn

21 u. ber verehel Bäckermeiſter

hoher c r9aber von Helene Freiberger in Merſe
burg, Markt Nr. 26, iſt auf Grund ſchriſtſtg
der Beſimmungen des Geſetzes vom Vriftlich

September 1915, und der dazu

Intereſſe der kleinen Anbauer. Die
Anzeigen ſind ſpäteſtens bis

S W. 2Sonnabend, den 16. Juni 1917,
mitt

Stenerbüro Rathaus 2 Treppen
oder

ſtehendem Vordbruck zu erſtatten

Zwangsverſteigerung
Im Wege der Zwangsvollſtreckung

ſoll das in Dſtran-Leunewitz belegene,
im Grundbuche von Oſtrau Band VI.
Blatt Nr. 126 zur Zeit der Ein
tragung des Verſteigerungs Ver-
merkes auf den Namen des Ziegler

12 Uhr,792
25

mündlich nach vor-

P 9 r 24 S fe Me n t icht m.Wer nach der vorgeſchriebenen Verbrauchsregelung noch einen ergangenen Ausſührungsbeſtime Spätere Meldungen können nicht Ort Lumpe in Oſtrau eingetragene
Ueberſchuß an Speiſekartoffeln beſitzt, wird aufgefordert, dieſe Kartoffeln z mungen vom 27. September 1915, Tuckſichti rer r t 1917 Grundſtück, bebauter Hofraum mit

3322 e 5 7 5 5 n v e r. r 26 9 i r r Dent Z. t c c nurbis zum Mittwoch, den 20. Juni 1917 abends veröſſentlicht im Reg Amtsbl. 1915, x Maniſtrac Hausgarten in Oſtrau -Lennewitz
an die von uns mit der Annahme beaufkragte Handelsfrau Anng Lippold Seite 29 „„wegen Un uverfäſſtgfe t Kartanblatt 1, Parzelle 59056, Ge-
hier, Sand Nr. 26 gegen ſofortige Bezahlung eines Ueberng reiſes die Ausübuns ihres e e zent itna. väudeſteuerrolle 55 von a, 3 qm
von 5,75 .4 für den Zentn zulieferr triebes auf die Dauer v ken t. O r Hröße mit 108 Mark Gebän rt t T ur T J er a zu teſern. W t 5 15 lit der 20 r tgelöel 2 O 53 F W J. G 3 5923 9 t von 59 rei a C en D. t S. 5 X t tag syeAuf ausdrückliches ſchriftliches Erſuchen wirt i d die reitag, r Alle un s d tutzungswertüherſchi lige Kartoffeln hen ſoſortzg Zaht rnahme- ab unterſagt. Gleichze feſt ür die et r 90 Nurn ſigen t c D e a Ja i r J 5 52 i n d r t J e i r re 3 am 19preiſes von 5,50 Ab für den Zentner auch in der Wohnung de igten Nu dis bon der en zu de ndurch einen Beauftragten abholen laſſen. ten die o ten de re t n Hierdurg vormittags 9 UhrDie, feſtgeſetzten Uebernahmepreiſe verſtehen ſich auf gut ausge lichung zu tragen er 1efn du t rhals durch das unterzeichnete Gericht

S 5 5 v 2 v 2 c e r 5e1 J 8 un 12 P J 4 9 S 1 2 5) oleſene, abgekeimte Speiſekartoffeln in einwandfreier Beſchaffenheit. e i e Nermaltung Tagen an die hieſtge Kämmerei- an der Gerichtsſtelle Zimmer
Frut, Je erſorgung der Einmohnerſchaft mit Speiſekartoffeln aus der i Foliäei-Berwaltunng. e nen ehnge I Nr. 19 verſteigert werden.
Ernte 1916 durch die Stadt endigt mit dem 12. Juli 1917 Anmelnung nor Morfehn en 31. März 1917Dij 2 M der H 2 1 2mitaltosen erf r- t 4 ung L 3 e m Furg den 13 Jun eDie bis dahin zur Verſorgung der Haushaltungs mitglieder erſor- r 0147 r t Wer Magnittteg Königliches Amtsgericht.derlichen Speiſekartoffeln und zwar: 7 i anbauflächen 1917. T. 1,4 Der Aue r agi 5 t e 7 Vſür den Verbraucher für jeden Tag Pfd. err Königliche Landrat for z S 96für den Erzeuger außerdem dert von uns ſofort eine Nach en 74 2 1 W F e 2 u Dort ein m 7 44 3 v Jt für Schwerarbeiter bis zu Pfd. Zulage weiſung, welche Flächen in dieſem 3onnen zurückbehalten werden. m Jahre in darioffeln angebaut 5

11

e D. 44 J J v t 7 J 4 eUnmittelbare Abgabe an Inhaber von Kartoffelkarten. el l ha 69
Wer Kartoffelkarten der Stadt Merſeburg, giltig für die Zeit vom gartenmäßig oder in kleinen 90

2 Juni 1917 bis 12. Juli 1917 in Händen hat, kann den Gegenwert an Parzelle n qm
peiſe f J be der K toffelmarken für dieſe Beit gutes der garte rn zig ange z anr r toſfe ln gegen Abgabe der r h äh a e für d r t a e J in ich t garte 3 an ſofort geſucht; alt ch werdenMereen zugelaſſenen Händlern bei denjenigen Einwohnern der Stadt bauten Flächen handelt es ſich ni
kerſeburg auf einmal entnehmen, welche noch Vorrat an Kartoffeln etwa um eine Feſtſtellung wege

beſitzen, und dieſe freiwillig abgeben wollen.
m Der Verkäufer der Kartoffeln hat in dieſem Falle die Kartoffel- Men
narken abzunehmen und ſofort an die ſtäötiſche Kartoſfelſtelle, Burgſtraße

13 unter Angabe des Namens des Käufers abzuliefern.
Merſeburg, den 12. Juni 1917. (II. Nr. 2763/17.) Der Magiſtrat.

n, ſondern lediglich um eine
rrechnung des hierzu verwendeten

3 d 4 ratgüutes.
S Die Feſtſtellung liegt im eigenſten
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Erfahrungen mit Claldweide für
Schweine.

Jn der Erwägung, daß die Waldweide für die För
derung der Schweinezucht in den gegenwärtigen Verhält
niſſen von der größten Bedeutung iſt, hatte der Kreis
Neuwied im Herbſt vorigen Jahres beſchloſſen, eine eigene
Herde in ein geeignetes Waldgebiet eintreiben zu laſſen,
um die hiernach gewonnenen Erfahrungen für die geſamte
Schweinezucht zu verwerten. Der Winterſchuldirektor
kaufte im Auftrage des Kreiſes Neuwied 51 Läuferſchweine
an; 12 Tiere wurden an einzelne Züchter und Mäſter ab-
gegeben. Die Gemeinde Rodenbach in der Bürgermeiſterei
Steimel ließ ſich bereit finden, einen Waldteil zum Ein-
trieb der Herde bereitzuſtellen. Beim Ankauf war be-
ſonderer Wert auf kräſtige Tiere mit langem Rüſſel und
gutem Knochenbau, welche möglichſt an die Weide gewöhnt
waren, gelegt worden.

Jm ganzen waren 39 Stück aufgetrieben worden, die
beim Auftrieb zuſammen 1869 Pfund wogen; das Durch-
ſchnittsgewicht pro Stück betrug 47,92 Pfund; der Ankaufs-
preis an den Ankaufsſorten machte 2541 Mk. aus, alſo
kam das Pfund Lebendgewicht auf 1,35 Mk. Dabei muß
indeſſen betont werden, daß die aufgetriebenen Tiere von
ausgeſuchter Qualität waren.
an einem Tage; am 4. September waren 17, am 9. Sep-

Der Auftrieb erfolgte nicht

tember 2, und am 19. September 20 Tiere aufgetrieben
worden. Die Tiere weideten in der Nähe des Dorfes
Rodenbach bei Steimel in den dortigen Eichen- und Buchen-
waldungen unter Aufſicht eines mit Hund verſehenen
Hirten. Über die Mittagsſtunde ruhten die Tiere in einem
im Walde für dieſen Zweck angefertigten Pferch, über
Nacht führte ſie der Hirte in einen im Dorf vorgeſehenen
alten Stall. An Zufutter wurden pro Stück morgens und
abends einige Pfund einer Miſchung von Melaſſe, Kleie,
Kokoskuchen, Mais und Kartoffeln verabreicht. An den
genannten Kraftfuttermitteln wurden während des ganzen
Weidebetriebes verbraucht 56,55 Zentner, an Kartoffeln
81 Zentner. Das Hauptfutter lieferte aber der Wald,
zudein der kleinen Herde eine relativ große Fläche von
45 Hektar zur Verfügung ſtand. Die Bucheckerſamen waren
allerdings meiſt taub, jedoch bot der tiefgrüne Waldhumus
allerlei andere pflanzliche und tieriſche Nahrung. Ein
Schaden an einzelnen Waldbeſtänden oder Stämmen durch
Bloßlegen von Wurzeln war nicht zu beobachten, auch auf
die Jagd hat der Schweineeintrieb gemäß der gutachtlichen
Außerung des zuſtändigen Gemeindeoberförſters keinen
Einfluß gehabt.

Der Abtrieb und gleichzeitige Verkauf erfolgte ebenfalls
an verſchiedenen Daten in den Monaten Oktober, November
und Dezember. Ein Tier krepierte nach 17 Weidetagen,
im ganzen hatten die 39 Schweine 3189 Weidetage, ſo daß
zuf 1 Schwein durchſchnittlich 81 Weidetage entfielen. Die
Geſamtlebendgewichtszunahme betrug innerhalb der Weide-
periode 1625 Pfuno. Drei Tiere hatten ſich leider nicht
hormal entwickelt und mußten frühzeitig geſchlachtet werden.

Unter Einrechnung der letztgenannten 4 Fälle wird
allerdings die durchſchnittliche Lebendgewichtszunahme auf
kaum Pfund pro Tag herabgeſetzt, jedoch haben Stich-
proben bei Einzeltieren Gewichtszunahmen von bis

Pfund pro Tag ergeben. Die Rentabilität geſtaltet ſich
folgendermaßen

A. Ausgaben.

Ankaufspreis für 39 Stück. Mk.
Für Kraftfutter und Fütterungskoſten 1426
Stallmiete, Reparaturen, Abnutzung des Pferches 20
Hirtenlohn und Anleitung des Hirten
Hrachten

Zuſammen 4055 Mk.
B. Einnahmen.

Frlös aus dem Verkauf von 38 Schweinen 4036 Mk.
Alſo Verluſ 19 Mk.

Es iſt alſo noch ein kleiner Verluſt zu verzeichnen,
welcher einem Gewinn Platz gemacht hätte, wenn die drei
Tiere nicht hätten notgeſchlachtet werden müſſen und ein
Tier eingegangen wäre; außerdem wurde das Futterkonto
durch die hohen Maispreiſe ſtark belaſtet.

Trotz der genannten und vom kaufmänniſchen Stand-
punkte aus einen Verluſt regiſtrierenden Tatſachen kann
aber vom betriebs wirtſchaftlichen Standpunkte aus von
einem Gewinn die Rede ſein, welcher mit nackten Zahlen
ohne weiteres nicht zu erfaſſen iſt. Die Schweine ſind
nämlich durch den Weidegang ſowohl für Maſt- als Zucht-
zwecke außerordentlich gut vorbereitet worden; die
tiere ſind gedeckt worden und trächtig.

Die Beſitzer ſind mit den erworbenen Tieren ſehr zu-
frieden und bewundern die außerordentlich raſche Entwick-
lung der Tiere im Stall auf Grund des früheren Weide-
ganges; ein z. B. am 29. November 1915 vom dortige
Bürgermeiſter zur Stallmaſt eingeſtelltes Tier wog am
Tage der Einſtellung 98 Pfund, am 14. Februar 1916, alſo
nach 77 Tagen, 225 Pfund. Dies bedeutet eine Gewichts-
zunahme von 127 Pfund, alſo pro Tag von über 1/, Pfund.
Die Landwirte der dortigen Gegend ſind Freunde der
Waldweide; die Schweinezucht und -Haltung iſt wieder
neubelebt worden. Brauchbares Zuchtmaterial iſt wieder
vorhanden und gleichzeitig die Grundlage für den ge-
noſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der Schweinezüchter ge-
ſchaffen. All die Tatſachen ſind als Gewinn zu buchen,
deſſen Höhe die Schweinezüchter dortiger Gegend nun-
mehr wohl zu würdigen wiſſen und welcher den er-
rechneten zahlenmäßigen Verluſt um ein Vielfaches
überſteigen dürfte. Der Kreis beabſichtigt, die hiernach ge-
a en Erfahrungen für andere Gemeinden nutzbar zu
machen.
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Erſatz-Futtermittel.
Das Fehlen der Einfuhr von Kraftfuttermitteln in der

Kriegszeit hat die ausreichende Erzeugung von Fleiſch,
dilch und Butter für die menſchliche Ernährung außer-

ordentlich erſchwert und auf die Notwendigkeit der Ver-
mehrung der Kraftfuttermittel hingewieſen. Da die von der
deutſchen Landwirtſchaft ſelbſt erzeugten Futterſtoffe, wie Kar-
toffeln, Rüben uſw., die außerdem für die menſchliche Er-
nährung dringend benötigt wurden, zu geringe Mengen von
Eiweiß enthalten und daher nur zur vollen Ausnutzung
kommnenkönnen, wenn Eiweiß in bellimmten Mengen zugeſet

ſtänden verenden, iſt

nd Land wirtſchaftliche Beilage.
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wird, waren Wiſſenſchaft und Jnduſtrie beſtrebt, eiweißhaltige
Erſatzfuttermittel zu erzeugen, um ſo den Mangel aus
ländiſcher Kraftfuttermittel auszugleichen. Durch das vom
Leiter des Berliner Jnſtituts für Gärungsgewerbe, Profeſſor
Delbrück, erfundene Verfahren, Futterhefe herzuſtellen, iſt
die Erzeugung ausreichender Mengen eiweißhaltigen Futters
ermöglicht worden. Während ſeit längerer Zeit eine Reihe
kleinerer Anlagen zur Erzeugung von Futterhefe bereits
im Betrieb iſt, iſt es dank der Unterſtützung und der er-
heblichen Beihilfen des Reichs und Preußens ermöglicht
worden, ſeit Beginn dieſes Frühjahrs zehn große Anſtalten
in Betrieb zu ſetzen und zwar je zwei in Pommern und
Weſtpreußen und je eine in Hannover, Sachſen, Elſaß-
Lothringen, Anhalt und Hamburg.

Auch für die Erzeugung von Strohkraftfutter ſind an
ſehnliche Mittel bereitgeſtellt worden, ſo daß die Herſtellung
von Strohkraftfutter in den letzten Monaten eine ſehr er-
hebliche Steigerung erfahren hat und in einem Monat
rund 120000 Zentner, d. h. die doppelte Menge des vorher-
gehenden Monats der Landwirtſchaft zur Verfügung ge-
ſtellt werden konnte. Dem Strohkraftfutter muß eiweiß-
haltiges Futter zugeſetzt werden. Bisher wurde dazu der
von getrockneter Bierhefe angeſammelte Vorrat und außer-
dem das Mehl der entbitterten Lupine verwendet. Neuer-
dings liefern nun die Futterhefefabriken die erforderlichen
Mengen eiweißhaltigen Futters. Jhnen werden die vor-
handenen Vorräte an Melaſſe zugeführt, und es wird dort
ein Erzeugnis aus Hefe und Strohkraftfutter hergeſtellt,
das der Landwirtſchaft ein ſehr wertvolles Futtermittel
liefert. Jnfolge der günſtigen Witterung des Frühjahres
iſt im Gegenſatz zu dem letzten Jahre auf einen ſehr guten
Ertrag auch in Stroh zu rechnen, wodurch für den nächſten
Winter die Herſtellung von Strohkraftfutter außerordentlich
erleichtert wird. Auch in dieſer Beziehung kann alſo mit voller
Zuverſicht dem nächſten Erntejahr entgegen geſehen werden.

Vom Pferdekopf.
Dem intereſſierten Betrachter des Pferdekopfes zeigt

letzterer raſſentypiſch noch merklicher die Unterſchiede als
der Geſamthabitus. Es iſt deswegen nicht nur für den
Züchter lehrreich und lohnend, ſich in den zoologiſchen

Sammlungen von
Fachinſtituten umzu-
ſehen. Schreiber dieſes
ſah neulich drei friſch
ſkelettierte Köpfe von
Soldatenpferden, deren
Typen er auch lebendig
mehrfachverglichen hat.
Es iſt das ein ſchöner
Oldenburger geweſen,
ein Ardenner und eine

rſtute, die als
franzöſiſches

pferdchen
wurde. D
nebenbei zur Anregung

beim vergleichenden
Betrachten, das immer
nützlich ſein wird. Es
ſoll hier auf die Be

M h ſtandteile des fſtelettes zur Allgemein

h orientierung hinge-wieſen werden. Unſere
beiden Bilder, von vorn

und von der Seite beſehen, tragen gleiche Bezeichnungen, wie
nachſtehend 1. Hinterhauptskamm, 1a. Hinterhauptsbein,
2. Scheitelbein, 3. Schläfenbogen, 3a. Kronenfortſatz, 4. Stirn-
bein, 5. Augenhöhle, 5a. Tränenbein, 6. Jochbeinleiſte,

rbeutet
Jaes nurt

Vorderanſicht.
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7. Jochbein, 8. Naſenbein, 9. Oberkieferbein, 10. Backen
zähne, 10a. Eckzähne, 11. Naſenöffnung, 12. Zwiſchenkiefer,
19 Schneidezähne, 14. Gelenkflächen, 15. Warzenfortſatz,
16. Gehörgang, 17. Gelenkkopf, 18. Unterkieferwinkel.
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Bienenangriffe auf Pferde.
Die durch den Krieg geſchaffenen Verhältniſſe ſind

Veranlaſſung geworden, daß manche ſonſt ſelten vorkommende
Erkrankungen der Pferde öfter auftreten. Daß von Bienen
überfallene Haustiere ſchwer erkranken und unter Um-

eine längſt bekannte Tatſache. Jedoch
wurden derartige Erkrankungen nur vereinzelt beobachtet.
Dagegen ſind in dem Jahre 1915 zwei ſchwere Erkrankungen
von Truppenpferden berichtet worden, und es iſt nicht aus-
geſchloſſen, daß weitere derartige Fälle vorgekommen ſind,
ohne daß eine Veröffentlichung erfolgte.

Ein Pferd war in einem Garten in der Nähe eines
Bienenſtandes zum Putzen angebunden. Während der
Pferdepfleger kurze Zeit abweſend war, wurde es von
Bienen geſtochen. Durch die Abwehrbewegungen
Pferdes gereizt, überfielen die Bienen es in großer Menge

des

V G. k. 444 eNach 1/2ſtündiger ſchwerer Erkrankung verendete das Tier

Ein anderes Pferd wurde auf der Weide von Bienen über
fallen und erkrankte ebenfalls ſchwer. Nur ſehr langſam
trat Erholung ein. An beiden Ohrmuſcheln hat das obere
Drittel, weil es infolge der Bienenſtiche abgeſtorben war,
entfernt werden müſſen. Jn der tierärztlichen Literatur
früherer Jahre ſind außer tödlich verlaufenden Erkrankungen
der Pferde auch von 6 Gänſen ſolche infolge von Vienen-
ſtichen erwähnt.

Je ſchneller die Behandlung der geſtochenen Tiere
eingeleitet wird, um ſo beſſer. Denn das nach den
Stichen eintretende ſchwere Allgemeinleiden (Lähmungen
Schwellungen, Herzſchwäche, Erſtickungsanfälle) endet nicht

ſelten ſchon nach wenigen Stunden tödlich. Es kommt
hauptſächlich darauf an, das in die Stichſtellen gelangte
Gift unſchädlich zu machen oder doch ſeine Wirkung abzu-
fchwächen. Von den im Haushalt verwendeten oder ſonſt
nicht ſchwierig zu beſchaffenden Chemikalien, iſt hierzu nach
einem Aufſatz in der „Jll. Landw. Ztg.“, beſonders das
übermanganfaure Kali geeignet. Das dunkelviolette, lange
haltbare, aus kleinen Kriſtallen beſtehende, billige Präparat

iſt in jeder Drogenhandlung käuflich. Man ſtellt eine
3—5 prozentige wäſſerige Löſung her (50 Gramm werden
in einem Liter Waſſer gelöſt) und wäſcht mit dieſer die

Stichſtellen nachhaltig, ſo daß Haare und Haut gründlich
durchfeuchtet ſind. Die Waſchungen werden in ſtündlichen
Zwiſchenräumen dreimal wiederholt. Es empfiehlt ſich,
übermanganſaures Kali vorrätig zu halten, denn es kann
zu mannigfachen Zwecken Verwendung finden. Es ſei
darauf hingewieſen, daß es z. B. in der erwähnten Löſung
(3-5prozentig) auch gegen Schlangenbiſſe (bei Menſchen
und Tier) mit ſehr gutem Erfolg angewendet werden kann.
Auch iſt die Löſung vorzüglich als Waſchmittel der Hände
geeignet, falls dieſen durch Hantieren mit übelriechenden
Gegenſtänden Gerüche anhaften. Jedoch empfiehlt es ſich.
zu ſolchen Waſchungen nur 1-—-2prozentige Löſungen (10
bis 20 Gramm auf ein Liter Waſſer) anzuwenden, da
ſtärkere Löſungen die Haut gelblich-braun färben. Doch
verſchwindet dieſe Färbung leicht durch Eſſigwaſchungen,

Pflanzt Obſtbäume.
Die Anpflanzung junger Obſtbäume iſt immer zu

empfehlen. Die Obſtbaumſchulen haben ſehr viel Material
abzugeben, ſo daß man eine große Auswahl hat. Es iſt
ſehr zu empfehlen, frühzeitig auszuwählen und nicht von
unbekannten oder unzuverläſſigen Leuten zu kaufen. Oft
kommen die Bäume ſehr weit her aus ganz anderen Ver
hältniſſen, und der lange Transport hat ihnen dann empfind-
lich zugefetzt. Es iſt am zuverläſſigſten, ſeinen Bedarf aus
ſolchen Baumſchulen zu beziehen, deren Eigenſchaften mit
Bezug auf Lage, Bodenbeſchaffenheit und Klima mit dem
Grundſtück übereinſtimmen, für das die anzukaufenden
Bäume beſtimmt ſind. Je gleichartiger der Boden und
das Klima ſind, deſto eher darf man auf ein gedeihliches
Wachſen der Bäume zählen. Bäume aus einer ſehr milden
Lage ſind in einer ſehr rauhen Gegend nicht zu empfehlen,
und Bäume, in ſehr fetten Boden erzogen, paſſen nicht in
ſehr mageren Boden, und umgekehrt. Ebenſoſehr iſt zu
warnen vor dem Ankauf von jungen Bäumen, die infolge
allzuſtarker Düngung ſehr ſtark geworden ſind. Solche
Bäume ſind nicht dauerhaft; ſie treiben zu früh und ſind
zu ſehr dem Erfrieren ausgeſetzt; ſie bekommen eine zähe
Rinde, die ſich nicht dehnen läßt und die das Wachstum
hemmnt. Nur wer ſtarke, ſchön gezogene und vollſtändig
geſunde Bäumchen mit guter Kronenbildung und kräftigem
Wurzelwerk kauft, der gibt ſein Geld nicht umſonſt aus.
Schwächliche, ſchlecht bewurzelte, verkrüppelte und wunde
Stämmchen ſollten nie geſetzt werden, ſelbſt wenn man ſie
geſchenkt erhalten würde; denn nie werden aus ihnen rechte
Bäume werden; ſie nehmen den guten Bäumen nur den
Platz weg. Auch bei der Auswahl der Sorten ſind Kliwa
und Bodenart zu berückſichtigen.
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Des Landwirts Merkbuch.
Obſttreſter als Futtermittel. Ein Landwirt, der Ge-

legenheit hatte, ſich mit der Verwendung von Treſtern von
Apfeln als Futtermittel zu befaſſen, berichtet: Jch verfütterte
ſie an Kühe, Jungvieh und auch an Schweine und konnte
nicht im geringſten wahrnehmen, daß dieſe Fütterung einen

i

ungünſtigen Einſluß auf die Geſundheit und den Milchertrag
übt, noch trächtigen Kühen ſchädlich war. Es iſt vornehm-
lich Sorge zu tragen, daß die Treſter tunlichſt friſch von der

Preſſe weg oder doch wenigſtens bald danach zur Verfütterung
gelangen. Feſtgepreßte Treſterſtöcke laſſen ſich, wenn an
trockenen, luftigen Orten aufbewahrt, entſprechend länger un-
verdorben erhalten. Stets muß aber Sorge getragen werden,
daß die Obſttreſter keine Zerſetzung erleiden, weder ſchimmlig
noch faulig werden. Jch verfütterte die friſchen Obſttreſter
mit Stroh- und Heuhäckſel gemiſcht, verſuchte aber auch bei
Eintritt ſtarken Froſtes die Obſttreſter vor der Fütterung
durch Selbſterhitzung anzuwärmen, indem ich ſie etwa zwölf
Stunden vorher zerkleinerte und in eine Schicht von etwa
25——380 Zentimeter Höhe bringen und ſo vorgewärmt mit
Häckſel miſchen ließ. Durch dieſe Anwärmung erhält das
Futtergemiſch einen angenehmen Geruch, welcher ſeine Auf

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß bei

153

leicht ſchimmeln und dann Ubelf
Jedenfalls ſoll man anfangs mit kleinen Gaben beginnen.

Ansgleiten des Viehes auf glattem Fußzboden. Ein
glatter Fußboden, z. B. Beton, kann den Tieren ſehr gefähr-
lich werden. Man kann den Übelſtand, daß die Kühe auf
dem glatten Zementboden ausrutſchen, dadurch beſeitigen,
daß man auf den blanken Stallboden vor dem Einſtreuen
mit Stroh oder Torfſtreu trockenen Sand ſtreut und auf
dieſen erſt dann das Stroh gibt. Man erhält durch dieſes
Streuſurrogat ein ſauberes, warmes Lager für die Tiere,
welches nur im rückwärtigen Stand der Kühe ein oder zwei-
mal in der Woche erneuert zu werden braucht. Zu empfehlen
iſt auch das Legen einer flachen Holzleiſte wenn deren
Anbringung möglich iſt in einer kleinen Entfernung hinter
den Tieren, damit ſie einen Stützpunkt beim Ausgleiten
finden. Von Strecke zu Strecke wären an der Leiſte An
ſchnitte herzuſtellen, damit ſich der Harn nicht ſtaut
meiſten Unfälle durch Ausgleiten entſtehen t Kech die
an den rüdmärtigen Körperpartien belechen i Duett
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